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Das hier vorliegende Buch der Weisheit ist nur 
eine von zahlreichen Manifestationen eines 
Textes, dessen Wurzeln bis in die Spätantike 
zurückreichen. Dieser Text wurde über viele 
Jahrhunderte hinweg bis in die frühe Neuzeit 
hinein immer wieder bearbeitet, erweitert und 
in verschiedene europäische und asiatische 
Sprachen übersetzt. Er entwickelte sich in die-
sem Zug trotz seines Ursprungs in der hohen 
Literatur zu einem ausgesprochenen Volks-
buch. Die gängigsten Sammelbezeichnungen 
für die Texte in dieser interkulturellen litera -
rischen Tradition sind zum einen Bidpai bzw. 
Fabeln des Bidpai nach dem Namen eines in 
der Rahmenerzählung auftretenden weisen 
Mannes, zum anderen Kalila und Dimna nach 
den Namen der beiden Schakale in einer von 
Bidpai erzählten Geschichte.  
Der nicht erhaltene Ausgangspunkt der Tradi-
tion ist ein vermutlich im dritten Jahrhundert 
entstandener, in Sanskrit abgefasster indischer 
Fürstenspiegel, der jungen Fürsten durch  
Erzählungen, insbesondere durch Tierfabeln, 
kluges politisches Verhalten lehren sollte. Auf 
einer mittelpersischen Redaktion dieses Textes 
basiert die um 750 entstandene arabische  
Version des ’Abdallah Ibn al-Muqaffa‘, der einer 
vornehmen Familie im heutigen Firuzabad 
(Iran) entstammte. Bei Kal -ıla wa-Dimna, das 
zur Grundlage der zahlreichen weiteren Ver -
sionen in Ost und West wurde, handelt es sich, 
wie oben bereits angedeutet, um einen Text, 
bei dem in orientalischer Tradition Binnen-
erzählungen in eine Rahmenerzählung ein-
gebettet sind. Dabei kommt es auch zu kom -
plizierten Verschachtelungen, so dass z. B. ein 
Protagonist einer Rahmenerzählung eine Ge-
schichte erzählt, innerhalb derer dann wieder 
jemand eine Geschichte erzählt u. Ä. 
Was den Weg von Kal -ıla wa-Dimna in den deut-
schen Sprachraum angeht, ist die Übersetzung 
ins Hebräische besonders wichtig. Darauf ba-
siert nämlich die lateinische Version des ge-
tauften Juden Johannes von Capua (Directorium 
vitae humanae, zweite Hälfte 13. Jahrhundert), 
ihrerseits wiederum Grundlage für Überset-
zungen in westeuropäische Sprachen, u. a. für 
das um 1470 entstandene, hier vorliegende 
Buch der Weisheit der alten Weisen. Initiiert 
wurde die Übersetzung von Graf Eberhard V. 
von Württemberg; verfasst wurde sie von dem 
ansonsten als Autor nicht fassbaren Geistlichen 
Anton von Pforr (ca. 1410/15 [BÄRMANN 2008,  
S. 383] – 1483 [HONEMANN 2006, S. 167]), der 
einer Breisacher Patrizierfamilie entstammte 
und in den 1470er Jahren zum Kreis um die 
Pfalzgräfin Mechthild, Eberhards Mutter, in 
Rottenburg am Neckar gehörte. Auf den Erst-
druck dieses Werkes in Eberhards Residenz-

stadt Urach (Konrad Fyner, Anfang 1480er 
Jahre) folgten mehrere weitere Inkunabeldru-
cke in Ulm und Augsburg und 1501 dann der 
hier vorliegende Druck aus der bedeutenden 
Offizin des Johann Grüninger in Straßburg.  
Illustration spielt in der Überlieferung von  
Kal -ıla wa-Dimna eine große Rolle (es ist dies 
sogar einer der wenigen arabischen belletristi-
schen Texte, der bebildert wurde); und so sind 
alle Pforr-Drucke des 15. und 16. Jahrhunderts 
mit Holzschnitten ausgestattet. Die vorliegende 
Ausgabe von 1501 enthält einen Holzschnitt 
auf der Titelseite sowie 117 querrechteckige 
Holzschnitte im Text, die im Augsburger Exem-
plar alle koloriert sind. Die Farbe ist teilweise 
deckend aufgetragen, teilweise bleibt das vom 
Holzschneider angelegte Liniengefüge sichtbar. 
Plastische Modellierung und Licht-Schatten-Ef-
fekte werden durch das Nebeneinander von 
zwei Abstufungen einer Farbe erzielt. 
Die abgebildete Doppelseite (S. 82 f.) enthält 
zwei Holzschnitte, die jeweils eine der beleh-
renden Binnenerzählungen illustrieren. Die 
zum ersten Holzschnitt gehörende Erzählung 
(Text auf der vorhergehenden Seite) zeigt, wie 
es ins Verderben führt, wenn man etwas leicht-
fertig glaubt: Als ein Mann nachts Diebe auf 
dem Dach rumoren hört, erklärt er seiner Frau  
mit lauter, auch für die Diebe vernehmlicher 
Stimme, dass man sich an Mondstrahlen vom 
Dachfenster auf den Boden des darunter liegen-
den Zimmers abseilen könne. Als einer der 
Diebe dieses Verfahren erprobt, erleidet er 
einen bösen Sturz und kann vom Hausherrn 
verprügelt werden. Der zweite Holzschnitt ver-
anschaulicht, wie ein unnötig in die Länge ge-
zogener Zank unangenehme Folgen für eine 
Frau und ihren Liebhaber hat: Der Hausherr  
ertappt die beiden und ist eben im Begriff, das 
Schwert gegen den Nebenbuhler zu ziehen.  
Der zugehörige Text ist auf der linken Seite 
sowie im oberen Bereich der rechten Seite  
abgedruckt, eingeleitet von der Mahnung: 
„Nieme[n] trib zü lang verlorne wider wort 
d[a]z im nit geschech als de[m] buo ler der da-
rumb de[m] richter geantwurt ward.“ (fol. 11v) 
Bei diesem zweiten Holzschnitt fällt bei nähe-
rer Betrachtung auf, dass zwischen der die Fi-
guren hinterfangenden Architektur im rechten 
Bildbereich und der leeren Säulenhalle links 
kein organischer Zusammenhang besteht. Dies 
liegt daran, dass dieser Holzschnitt nicht von 
einem einzigen Holzstock gedruckt wurde, wie 
dies bei der Illustration zu den überlisteten  
Dieben der Fall ist. Vielmehr wurden hier zwei 
Holzstöcke, einer mit der eigentlichen figura-
len Darstellung und einer mit der Säulenhalle, 
zu einer einzigen Darstellung kombiniert. Die 
bruchlos vom linken zum rechten Bildrand ver-

1.4.1  
Anton von Pforr:  
Das büch der wyszheit, 
Straßburg 1501 
 

Anton von Pforr 
 
Dis ist das büch der wyszheit der alten wysen 
 
[Kolophon:] Gedruckt vn[d] vollendt durch 
Hans grüninger Jn d[er] keiserlichen fryen 
stat Straßburg nach cristi geburt. M.CCCCC. 
vnnd. I. iar. vff dornstag nach der heiligen dry 
Künig tag 
 
26,3 x 19,2 cm 
 
Signatur: 02/III.8.2.19
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raum mit einem Repräsentanten belassen 
wurde, in den dann ein Rubrikator die Initiale 
einfügen musste (Abbildung rechte Seite: W). 
Im Falle des W ist zu vermuten, dass dem Dru-
cker keine passende Initiale zur Verfügung 
stand, da es als Initiale stets von Hand ergänzt 
wurde. 
Die Holzstöcke für die Illustrationen der Aus-
gabe von 1501 wurden in den folgenden Jahren 

Grüningers Offizin in der Geschichte des Buch-
holzschnitts zwar eine beachtliche Rolle spielt 
(für ihn arbeiteten zeitweise so bedeutende 
Künstler wie Hans Baldung Grien oder Urs 
Graf), dass seine Illustrationsserien aber nicht 
durchweg hohen Ansprüchen genügen. Proble-
matisch beim Buchschmuck ist daneben, dass 
die Initialen teilweise gedruckt sind (Abbil-
dung linke Seite: N) und dass teilweise ein Frei-

laufenden oberen und unteren horizontalen Be-
grenzungslinien bedeuten den Versuch, dieses 
Verfahren zu kaschieren. 
Zur Anwendung kam dieses zwei oder in ande-
ren Fällen auch drei Holzstöcke kombinierende 
Verfahren auf zahlreichen Illustrationen dieser 
Ausgabe. Holzstöcke, die inhaltlich unspezifi-
sche Landschafts- oder Architekturelemente 
oder auch einzelne im Laufe des Textes wieder-
kehrende Protagonisten zeigen, konnten dabei 
mehrfach eingesetzt werden. So trug das Ver-
fahren dazu bei, den Aufwand zu reduzieren, 
der für die Anfertigung von Holzstöcken einer 
Illustrationsserie entstand. Die auf der hier ab-
gebildeten Illustration genutzte Säulenhalle 
etwa kommt insgesamt achtzehn Mal im Buch 
zum Einsatz, die Darstellung bald nach links, 
bald nach rechts hin abschließend. Angesichts 
dieses Befundes, der vom Streben nach größt-
möglicher Ökonomie bei der Bebilderung kün-
det, überrascht es nicht, dass dieser Holzstock 
nicht einmal speziell für das Buch der Weisheit 
angefertigt wurde: Abdrucke davon begegnen 
bereits in Grüningers Pestbuch aus dem Jahr 
1500. Auch andere Holzstöcke im Buch der 
Weisheit entstammen einem bereits vorhande-
nen Fundus.  
Während das Ergebnis von Grüningers Kom-
binatorik im hier abgebildeten Fall ästhetisch 
noch einigermaßen akzeptabel ausfällt, erge-
ben sich auf anderen Illustrationen dadurch 
Landschaften, die in ihrer Fragmentierung und 
Zusammenhanglosigkeit geradezu als unfrei-
williger Surrealismus avant la lettre erscheinen 
(vgl. z. B. fol 56r). Das Buch der Weisheit von 
1501 ist damit insgesamt ein Beleg dafür, dass 

Abb. 1.4.1: fol. 11v–fol. 12r (Holzschnitt links: 8,6 x 13,8 cm; rechts: 8,9 x 13,8 cm)
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in Straßburg für weitere Ausgaben des Buchs 
der Weisheit verwendet, zunächst von Grünin-
ger selbst (1529), dann von seinem Sohn  
Bartholomäus (1536), schließlich von Jakob 
Fröhlich (1539, 1545). Darüber hinaus gab es 
weitere Drucke von Pforrs Buch bis zum Ende 
des 16. Jahrhunderts (zuletzt Frankfurt 1592); 
dann scheint das Interesse daran bis ins  
19. Jahrhundert hinein erloschen. Als Wilhelm 

Ludwig Holland 1860 eine vom Literarischen 
Verein in Stuttgart verlegte Neuedition heraus-
gab, war das Volksbuch zum literarischen 
Denkmal und Gegenstand philologischen Inte-
resses geworden.  
 
L BÄRMANN 2008; HONEMANN 2006; OBERMAIER 2004; PFORR 

1974; PIONTEK 1997; RESKE 2015, S. 948 f.  
VD16 J 378 
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Fußboden. Insgesamt ergibt sich, worauf in der 
Literatur schon mehrfach verwiesen wurde, 
eine gewisse Nähe zu den berühmten Holz-
schnitten der 1499 von Aldo Manutius verleg-
ten Hypnerotomachia Poliphili. 
Nachdem Giunta die Holzschnittserie 1501 für 
eine Neuauflage der Metamorphoseos vulgare 
verwendet hatte, wird sie wenige Jahre später 
in Parma genutzt, um das lateinische Original 
zu illustrieren; in letzteren Zusammenhang ge-
hört auch das hier gezeigte Exemplar. Diese 
Drucke mit dem Titel Habebis candide lector. P. 
Ouidii Nasonis Metamorphosin […] weisen alle 
ein Kolophon mit identischem Wortlaut auf, der 
besagt, sie seien Anfang Mai 1505 in Parma 
durch Francesco Mazzali gedruckt und verlegt 
worden. Trotz des identischen Kolophons und 
eines ähnlichen äußeren Erscheinungsbildes 
lassen sich die Drucke zwei unterschiedlichen 
Auflagen zuweisen. In der wohl früheren Auf-
lage wird die ursprüngliche Holzschnittserie 
durch sieben weitere Holzschnitte ergänzt, 
werden den Holzschnitten seitliche Zierleisten 
hinzugefügt, um sie dem breiteren Satzspiegel 
anzupassen, und schmücken Holzschnittinitia-
len die einzelnen Bücher, in die die Metamor-
phosen unterteilt sind. In der wohl späteren 
Auflage, zu der auch das Augsburger Exemplar 
gehört, finden sich nur vier zusätzliche Holz-
schnitte und fehlen sowohl die Zierleisten als 
auch (bis auf wenige Ausnahmen) die Holz-
schnittinitialen; in den Leerstellen zu Beginn 
der Bücher markieren nur Platzhalter, mit wel-
chem Buchstaben der Text beginnt. (Die beiden 
letzteren Eigenheiten sind auf der abgebildeten 
Seite zu erkennen.) Dass es sich hier um die 
spätere der beiden Auflagen handelt, lassen 
auch Abnutzungserscheinungen an den Holz-
schnitten vermuten. 
Die geringere Zahl der zusätzlichen Holz-
schnitte und der reduzierte Buchschmuck 
gaben daneben zu der Vermutung Anlass, dass 
die spätere Auflage überhaupt nicht auf Maz-
zali zurückgeht, von dem keine weiteren Akti-
vitäten aus dem Jahr 1505 oder aus späteren 
Jahren bekannt sind und der möglicherweise 
in diesem Jahr verstarb. Vielleicht initiierte die 
spätere Auflage ein bislang anonymer Drucker 
bzw. Verleger, in dessen Besitz die (meisten) 
Holzschnitte nach Mazzalis Tod gelangten und 
der das Erscheinungsbild der früheren Auflage 
kopierte, einschließlich des Kolophons, um 
vom Renommée Mazzalis zu profitieren. Dieser 
hatte sich seit Beginn seiner Tätigkeit in den 
1490er Jahren (zunächst in Reggio Emilia) 
durchaus einen Namen in humanistischen  
Zirkeln gemacht. 
In den Ausgaben mit dem Parma-Mazzali- 
Impressum ist dem Ovid-Text der erstmals in 

Die mit der Weltschöpfung beginnenden und 
bis in die Gegenwart des Autors führenden  
Mythen und Erzählungen, die Publius Ovidius 
Naso (43 v. Chr. Sulmona – ca. 17 n. Chr. Kon-
stanza [Rumänien]) in den Hexameterversen 
seiner Metamorphosen überliefert, haben häu-
fig, wie im Titel angedeutet, mit Verwand -
lungen zu tun. Auf dem hier abgebildeten  
Holzschnitt zum Beginn des 14. Buches der  
Metamorphosen ist die Zauberin Circe umge-
ben von den Tieren, in die sie Fremde zu ver-
wandeln pflegt. Die zentrale Verwandlung der 
hier ihren Anfang nehmenden Geschichte er-
folgt freilich erst später als fatale Konsequenz 
der Bitte, die der sich demütig von links nä-
hernde Meergott Glaucos an die Zauberin rich-
tet: Circe möge ihn von der Liebe zur Nymphe 
Skylla befreien, da diese Liebe von Skylla nicht 
erwidert wird. Circe entbrennt nun ihrerseits 
in Liebe zu Glaucos und vergiftet, von Eifer-
sucht getrieben, das Gewässer, in dem Skylla 
zu baden pflegt. Daraufhin verwandelt sich 
diese bei ihrem nächsten Bad in ein Ungeheuer 
mit Hundeköpfen und Hundefüßen. 
Der Holzschnitt gehört zu einer 52-teiligen 
Serie, die erstmals in einer 1497 in Venedig 
von Giovanni Rosso da Vercelli für Lucantonio 
Giunta gedruckten und Metamorphoseos vul-
gare betitelten Ausgabe verwendet wird, wo sie 
die italienischsprachige Bearbeitung des Tex-
tes durch Giovanni di Bonsignori begleitet. Die-
ses Buch gilt als der früheste illustrierte italie-
nische Ovid-Druck. Die Vorzeichnungen für  
die Holzschnitte lieferte, so wird vermutet,  
im Wesentlichen der paduanische Buchmaler  
Benedetto Bordon; ausgeführt wurden die Holz-
schnitte von drei Personen: einem mit „ia“ sig-
nierenden Jacopo da Strasburgo (a = argoraten-
sis), dem fähigsten Holzschneider unter den 
dreien, einem Monogrammisten N und einem 
anonymen Florentiner Künstler, dem auch der 
hier abgebildete Holzschnitt mit Glaucos und 
Circe zugewiesen wird. 
Was ihre stilistische Ausrichtung angeht, kom-
binieren die Darstellungen antikisierende Ten-
denzen mit Einzelheiten, die sich an der zeit-
genössischen Realität orientieren (Kleidung, 
Haartracht, Einrichtungsgegenstände). Charak-
teristisch für Entstehungsort und -zeit sind ins-
besondere die Betonung des Linearen, die häu-
fig nur sehr zurückhaltende Gestaltung der von 
Linien umschlossenen Flächen durch Schraf-
fierung  und die daraus resultierende Bedeu-
tung weißer Flächen für die Bildwirkung (vgl. 
auf der abgebildeten Illustration die Wand des 
Zimmers oder die größeren Tiere). Kontrastie-
rend hierzu werden auf einigen Holzschnitten 
größere Flächen so bearbeitet, dass sie im 
Druck fast schwarz erscheinen, wie hier der 

1.4.2  
Publius Ovidius Naso: 
Metamorphosen,  
Parma 1505 
 

Publius Ovidius Naso 
 
Habebis candide lector. P. Ouidii Nasonis  
Metamorphosin castigatissimam / cum Ra-
phaelis Regii commentariis emendatissimis / 
& capitulis figuratis decenter appositis  
 
[Kolophon:] Impressum Parmae Expensis & 
Labore Francisci Mazalis Calcographi diligen-
tissimi. M.D.V. Cal. Maii. 
 
30,5 x 20,3 cm 
 
Signatur: 02/II.5.2.150
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den 1490er Jahren gedruckte Kommentar des 
Raffaele Regio (späte 1430er Jahre – 1520) bei-
gegeben, in dem allegorische und moralische 
Auslegungen der Erzählungen eine geringe 
Rolle spielen gegenüber Wort- und Sacherläu-
terungen und dem deutlich anzumerken ist, 
dass er aus der Lehrtätigkeit Regios erwachsen 
ist. Die Kombination von Ovid-Text und Kom-
mentar erfolgt auf vielen Seiten, wie auch auf 
der hier abgebildeten Seite, durch Zweispaltig-
keit: Die innere Spalte (d. h. die Spalte beim 
Buchfalz) enthält den Ovid-Text, die äußere 
Spalte in kleinerer Schrifttype den Kommentar. 
Auf anderen Seiten greift der Kommentar auf 
die äußere Spalte über, so dass der Ovid-Text 
ganz oder teilweise umflossen wird. 
Nach ihrer Verwendung in den Ausgaben mit 
dem Parma-Mazzali-Impressum taucht die 
Holzschnittserie in weiteren in Venedig ver -
legten Ausgaben auf, wobei aufgrund der Ab-
nutzung auch Holzstöcke neu angefertigt wer-
den mussten. Daneben wurde die Serie auch 
kopiert und bei dieser Gelegenheit mehr oder 
weniger frei paraphrasiert, so dass man sagen 
kann, dass die Bilderfindungen dieser Serie 
das Erscheinungsbild illustrierter italienischer 
Metamorphosen bis in die zweite Hälfte des  
16. Jahrhunderts prägten. 
 
L BLATTNER 1998; MOSS 1998, S. 29–60; PESAVENTO 2018; 

PESAVENTO 2019.  

 

Abb. 1.4.2: fol. 150r mit Holzschnitt (9,4 x 14,5 cm) zum Anfang von Buch 14 
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Der Nobilitierung, die der neapolitanische Dia-
lekt hier durch seine Verbindung mit einem 
der meistbewunderten Werke der italienischen 
Literatur erfährt, entspricht das repräsentative 
äußere Erscheinungsbild des Buches: ein Folio-
band, in dem der Titelseite eine Allegorie zum 
Ruhme Neapels als Frontispiz gegenübersteht 
und in dem jeder der 20 Gesänge des Epos 
durch einen ganzseitigen Kupferstich eingelei-
tet wird. Während das Frontispiz von dem u. a. 
als Freskant in Neapels Adelspalästen tätigen 
Giacomo del Pò speziell für diese Ausgabe an-
gefertigt wurde, griff man für die Illustrationen 
zu den einzelnen Gesängen des Epos auf ältere 
Bilderfindungen des Genueser Malers Ber-
nardo Castello (1557–1629) zurück. Er hatte 
sich im Laufe seines Schaffens wiederholt in-
tensiv mit Tassos Epos befasst, und zwar so-
wohl in mehreren Freskodekorationen als auch 
in insgesamt drei unterschiedlichen Serien von 
Zeichnungen, die als Vorlagen für Buchillustra-
tionen geschaffen wurden. Für den Tasso Na-
poletano nutzte man die späteste dieser Serien, 
die erstmals für die Illustration der 1617 von 
Giuseppe Pavoni in Genua verlegten Ausgabe 
von Gerusalemme liberata verwendet wurde 
und bei dieser Gelegenheit von dem in Rom tä-
tigen Camillo Congio (Cungio, Cungi) gesto-
chen wurde. Letzterer fügte den Darstellungen 
vermutlich auch die ädikulaartigen Rahmen-
architekturen hinzu. Indem man diese Illustra-
tionen nun für Fasanos Übersetzung durch den 
bislang wenig erforschten Carlo Bagnini 
(Bagni) nachstechen ließ, der sich auf seiner 
Signatur auf der Tafel zum ersten Gesang als 
Sienese („Senensis“) bezeichnet, sparte man 
zum einen den Aufwand, neue Vorlagezeich-
nungen in Auftrag zu geben, zum anderen fiel 
etwas vom Glanz des bis dahin bedeutendsten 
Tasso-Illustrators Bernardo Castello auf das 
Buch. 
Die Illustration zum vierten Gesang zeigt ein 
fantastisches Geschehen in der Unterwelt, wie 
überhaupt trotz des historischen Kerns dem 
Wunderbaren und Übernatürlichen eine große 
Rolle in Tassos Epos zukommt. Zu sehen ist 
Satan, der sich mit seinem Gefolge berät, wie 
ein Sieg der Kreuzfahrer verhindert werden 
kann: „Das größte Weh den Christen zu berei-
ten, / Ist nun sogleich sein ganzer Geist be-
dacht. / Zusammen ruft er schnell von allen 
Seiten / In seine Burg den grausen Rath der 
Nacht.“ (Übersetzung Johann Diederich Gries, 
Jena 1800, S. 101) Eine der bei diesem Kon-
silium in die Wege geleiteten Taktiken besteht 
darin, die christlichen Ritter durch die sinn-
lichen Reize der Zauberin Armida zu verwir-
ren; wie der Ritter Rinaldo dann in ihre Fänge 
gerät und sich wieder befreit, gehört zu den be-

Die für das christliche Europa bedrohliche Aus-
dehnung des osmanischen Herrschaftsberei-
ches, die unter Süleiman I. (reg. 1520–1566) 
ihren Höhepunkt erlebte, war für Torquato 
Tasso (1544 Sorrent – 1595 Rom) der Anlass, 
im Rahmen eines zu Zeiten des Ersten Kreuz-
zuges (1096–1099) angesiedelten Epos die  
Auseinandersetzung zwischen Christentum 
und Islam zu thematisieren. Im Mittelpunkt 
des Geschehens steht Gottfried von Bouillon  
(Goffredo), der über den Erzengel Gabriel den 
göttlichen Auftrag zur Befreiung Jerusalems 
aus der Hand der Ungläubigen erhalten hat.  
Gerusalemme liberata (Das befreite Jerusalem), 
an dem Tasso seit Ende der 1550er Jahre ar -
beitete, wurde schließlich 1581 in Parma ver-
öffentlicht. 
Die vorliegende Übersetzung des Epos in den 
neapolitanischen Dialekt gehört in eine im  
17. Jahrhundert einsetzende und im 18. Jahr-
hundert fortgesetzte, von gebildeten Kreisen 
getragene Tradition, die das Feld der hohen  
Literatur nicht dem mit besonders großem 
Prestige verbundenen Toskanischen überlas-
sen wollte. Vielmehr wollte man den Aus-
drucksreichtum anderer Varietäten des Italie-
nischen und deren Eignung für anspruchsvolle 
Literatur unter Beweis stellen. In diesem Zu-
sammenhang wurde auch Tassos Epos in ver-
schiedene Dialekte übertragen, wobei nur in 
einzelnen Fällen eine parodistische Absicht 
damit verbunden war. Es lagen bereits bologne-
sische, venezianische und bergamaskische Ver-
sionen vor, als die hier gezeigte neapolita-
nische Fassung erschien, an der der Geistliche 
Gabriele Fasano (1645 Solofra – 1689 Vietri) 
seit den 1670er Jahren gearbeitet hatte und die 
schließlich 1689, kurz vor seinem Tod, dank 
der finanziellen Unterstützung aus Adelskrei-
sen der Stadt veröffentlicht werden konnte. 
Entsprechend war das Werk „ttutta la nobeltà 
nnapoletana“ („allen neapolitanischen Adli-
gen“; fol. a2r) gewidmet; Umstände, aus denen 
hervorgeht, dass diese Art der Dialektpflege 
von gehobenen gesellschaftlichen Kreisen be-
trieben wurde. Wie die Konsonantendoppelun-
gen am Wortanfang („tt“, „nn“) in der Zueig-
nung bereits andeuten, verwendete Fasano 
große Mühe darauf, für die phonetischen Ei-
genarten des neapolitanischen Dialekts ange-
messene orthografische Entsprechungen zu 
finden. Seine besondere Fürsorge gilt daneben 
denen, die mit dem Neapolitanischen weniger 
vertraut sind: Für sie bestimmt sind die Wort- 
und Sacherklärungen („schiarefecaziune“ = 
chiarificazioni) in den Fußnoten. Hilfestellung 
bietet nicht zuletzt Tassos originaler Text, der 
auf jeder Seite parallel zu Fasanos Übersetzung 
abgedruckt ist. 

1.4.3 
Torquato Tasso: Lo Tasso 
Napoletano, Neapel 1689 

 

Torquato Tasso; Gabriele Fasano 
 
Lo Tasso Napoletano zoè La Gierosalemme 
libberata […] votata a llengua nosta da  
Grabiele [sic] Fasano de sta Cetate 
 
Napole, Li 15. Abrile 1689. a la Stamparia  
de Iacovo Raillardo 
 
32,5 x 22,2 cm 
 
Signatur: 02/III.10.2.13
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kanntesten Episoden des Epos. Die abgebildete 
Illustration zeigt Castellos Neigung, auch Mas-
senszenen klar zu strukturieren, hier z. B. er-
kennbar an dem in der vertikalen Mittelachse 
des Bildes aufragenden Satan mit den im Vor-
dergrund zu seinen Seiten symmetrisch ange-
ordneten, sitzenden Dämonen. Die muskulösen 
Aktfiguren sind nicht nur in einem allgemei-

nem Sinn Vorbildern aus Renaissance und  
Manierismus verpflichtet; Satan selbst ist un-
schwer als ein spiegelverkehrter Abkömmling 
des Christus in Michelangelos Jüngstem Ge-
richt in der Sixtinischen Kapelle zu erkennen.  
 
L ARCATI 1985; ERBENTRAUT 1997; FASANO 1983; MAIO o. J.; 

MAROTTA 1995; PAOLELLA 2017. 

 

Abb. 1.4.3: Illustration zum vierten Gesang (27,4 x 18,2 cm; bei S. 56)
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grotesken Aspekte des Romans nicht betonen 
wollten. 
Sowohl die Vorzeichnung für den hier abge -
bildeten Kupferstich zum Beginn des Romans 
als auch der danach ausgeführte Kupferstich 
selbst sind mit 1723 datiert, so dass dieses Jahr 
mit großer Wahrscheinlichkeit den Beginn der 
Beschäftigung Vanderbanks mit dem großen  
Illustrationsprojekt markiert. Zahlreiche unter-
schiedlich stark ausgearbeitete Zeichnungen 
und kleine Ölbilder dokumentieren für die  
folgenden Jahre die intensive Auseinander -
setzung des Künstlers mit dem Thema, wobei 
eine 1729 datierte Zeichnungsserie in der Pier-
pont Morgan Library nahe legt, dass die end-
gültigen Vorzeichnungen für die Kupferstiche 
um diese Zeit vorlagen.  
Etwas schwerfällig und ohne sonderliches Raf-
finement in den Kupferstich umgesetzt wurden 
die meisten Zeichnungen Vanderbanks von Ge-
rard Vandergucht (van der Gucht; 1696–1776), 
dessen Vater aus Antwerpen nach London zu-
gewandert war. Für einige wenige Kupferstiche 
wurden andere Künstler herangezogen, so 
auch für den hier abgebildeten, der gegenüber 
Vandergucht mit einer wesentlich subtilere Ef-
fekte erzielenden Technik aufwarten kann. Er 
ist signiert von Georges Vertue (1684–1756), 
dessen Nachruhm vor allem auf seinen Auf-
zeichnungen zur englischen Kunstgeschichte 
beruht (Anecdotes of Painting in England),  
der sich in den 1720er Jahren aber auch  
durch Buchillustrationen einen Namen in der 
Londoner Kunstszene machte und zu dessen 
Spezialitäten Porträtfrontispize zählten. (Dem -
ent sprechend durfte er auch das dem Buch bei-
gegebene Porträt des Cervantes stechen.) 
Schließlich war an den Illustrationen ein 
Künstler beteiligt, der an Bedeutung die bisher 
Genannten weit übertrifft, der letztlich aber 
nur einen kleinen Beitrag leistete: William  
Hogarth (1697–1764). Ihm wird der unsignierte 
Kupferstich zugewiesen, der auf den hier abge-
bildeten folgt und eine Bilderfindung Vander-
banks paraphrasiert. Früher wurde vermutet, 
dass die Auftraggeber zunächst in Erwägung 
zogen, auch mit den Vorzeichnungen (oder zu-
mindest einem Teil davon) Hogarth zu beauf-
tragen; später wurde die These aufgestellt,  
Hogarth war nur für die Umsetzung der Vor-
zeichnungen Vanderbanks in den Kupferstich 
vorgesehen. Jedenfalls konnten die Proben, die 
Hogarth von seinem Können ablegte, in diesem 
Fall nicht überzeugen; aus unbekannten Grün-
den wurde letztlich lediglich ein Kupferstich 
von seiner Hand in die endgültige Serie auf-
genommen. 
Warum die Arbeiten an den Illustrationen be-
reits, wie oben erwähnt, 1723 aufgenommen 

In El ingenioso hidalgo Don Quijote de la Man-
cha von Miguel de Cervantes Saavedra (1547 
Alcalá de Henares – 1616 Madrid), einem weg-
weisenden, erstmals 1615 vollständig vorliegen-
den Werk der europäischen Romanliteratur, 
lässt sich der verarmte Nachkomme eines spa-
nischen Adelsgeschlechts von Ritterromanen 
derart den Kopf verdrehen, dass er selbst als 
fahrender Ritter aufbricht und sich allerorten 
in Abenteuer verstrickt glaubt, die denen sei-
nes Lesestoffes gleichen. Die hier abgebildete 
Illustration zeigt den Romanhelden noch vor 
seinem Aufbruch, wie er seine Lektüre unter-
bricht und gebannt aufblickt zu der von einem 
Vorfahren ererbten Rüstung, die er demnächst 
für ihren erneuten Einsatz einer gründlichen 
Reinigung unterziehen wird.  
Diese repräsentative vierbändige Londoner 
Ausgabe bezeugt, dass Don Quijote in Groß -
britannien früher als in seiner Heimat Spanien 
in den Kanon der Weltliteratur aufgenommen 
wurde. Treibende Kraft hinter dem Projekt war 
der Politiker John Carteret, 2nd Earl Granville 
(1690–1763), dessen Laufbahn durch heftige 
Gegnerschaft zum ersten britischen Premier-
minister Robert Walpole gekennzeichnet war. 
Angeblich reagierte Carteret mit seinem Don 
Quijote auf eine Klage der Königin Caroline, 
der Frau König Georgs II.: Es gebe keine Aus-
gabe des Romans, die würdig sei, in ihre Biblio-
thek in der sog. Merlinshöhle in Richmond 
Gardens aufgenommen zu werden. Rezeptions-
geschichtlich interessant ist, dass die Königin 
den spanischen Ritter in einen räumlichen 
Kontext einbinden wollte, der vor allem der  
Artustradition gewidmet war.  
Im Hinblick auf die Illustrationen hätte sich an-
geboten, auf die Bilderfindungen zurückzugrei-
fen, die Antoine Coypel in Paris als Vorlagen 
für Tapisserien konzipiert hatte und die auch 
über Kupferstiche verbreitet wurden. Doch ent-
schied man sich, eine neue Serie in Auftrag zu 
geben (und ereiferte sich später in einem Vor-
wort des Buches über die Minderwertigkeit der 
französischen Illustrationen). Fast alle Vor-
lagen für die Kupferstiche lieferte schließlich 
der Londoner John Vanderbank (1694–1739), 
der hauptsächlich bekannt war für seine Por-
träts in der Tradition von Rubens und Van 
Dyck und für seinen extravaganten, kostspie-
ligen Lebenswandel, der ihn gelegentlich auch 
ins Schuldgefängnis führte. Beim Blättern im 
Buch fällt auf, dass einige der berühmtesten 
Episoden, wie etwa Don Quijotes Angriffe auf 
die Windmühlen, die Schafe oder das Puppen-
theater, nicht bebildert wurden. Dieser Um-
stand ist möglicherweise darauf zurückzufüh-
ren, dass Carteret und sein ihn beratender 
Freund, der Arzt Dr. John Oldfield, die komisch-

1.4.4  
Miguel de Cervantes  
Saavedra: Don Quixote  
de la Mancha, Bd. 1,  
London 1738 

 

Miguel de Cervantes Saavedra 
 
Vida y hechos del ingenioso hidalgo Don  
Quixote de la Mancha […] Parte primera. 
Tomo primero 
 
En Londres : Por J[acob] y R[ichard] Tonson. 
MDCCXXXVIII 
 
30,4 x 24 cm 
 
Signatur: 02/III.12.4.26-1
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wurden, das Buch aber erst 1738 veröffentlich 
wurde, ist unklar. Möglicherweise hatte Don 
Gregorio Mayans y Siscar einen Anteil an die-
ser Verzögerung, der im Dienste des spa-
nischen Königs stehende Bibliothekar, den Car-
teret für die Abfassung des dem Romantext 
vorangestellten biografischen Abrisses des Au-
tors gewonnen hatte. Verlegt wurde das Buch 
von einem Haus, das im Hinblick auf ehr -
geizige literarische Projekte auf eine längere 

Tradition zurückblicken konnte. Jacob Tonson 
der Ältere (1655/6–1736) etablierte sich im 
letzten Viertel des 17. Jahrhunderts als alleini-
ger Verleger John Drydens, verhalf dem bis 
dahin nur mäßig erfolgreichen Paradise Lost 
John Miltons zu größerer Breitenwirkung und 
initiierte mit Dryden eine bedeutende Virgil-
Ausgabe, um nur einige Verdienste zu nennen. 
Nachdem er sich 1718 aus dem Geschäft zu-
rückgezogen hatte, setzten seine Nachfolger als 

Verlagsleiter, sein Neffe Jacob Tonson der Jün-
gere (1682–1735) und später dessen Söhne 
Jacob (1714–1767) and Richard (1717–1772), 
dieses anspruchsvolle Programm fort, wenn 
auch nicht mehr im gleichen Umfang. 
 
L EGERTON 2004; HAMMELMANN 1969; MACKENZIE 2008;  

MYRONE 2008; PAULSON 1997. 

 

Abb. 1.4.4: Illustration zum Beginn des Romans (Plattenrand 25,4 x 19 cm; bei S. [1])
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wenn sie heute im Schatten von William Blakes 
Illustrationen der 1790er Jahre zu teilweise 
denselben Gedichten Grays stehen, stellen sie 
doch ein beachtliches Dokument der eng-
lischen Buchkunst des 18. Jahrhunderts dar.  
Gray selbst schrieb einige zu Beginn des Bu-
ches abgedruckte Verse, in denen er Bentley 
mit Lob überschüttet und z. B. behauptet, der 
Künstler habe den „flüchtigen Gedanken“ 
(„transitory thought“) des Dichters erst „Dau-
erhaftigkeit“ („a lasting essence“) verliehen. 
Ähnliche übertrieben erscheinende Selbst-
bescheidung kam zum Ausdruck, als Gray kurz 
vor der Drucklegung mit großem Nachdruck in-
sistierte, dass Bentleys Anteil im Titel des Bu-
ches an erster Stelle genannt werde (Designs by 
Mr Bentley [...]), gerade so, als seien seine Verse 
nur eine bescheidene Zugabe zu den Bildern. 
Er verbat es sich auch, obwohl die entspre-
chende Druckplatte bereits zur Hälfte fertig ge-
stellt war, dass ein Kupferstich mit seinem Por-
trät als Frontispiz genutzt wurde. 
Dass das Buch Anklang beim Publikum fand, 
geht daraus hervor, dass der Verleger Robert 
Dodsley bzw. dessen Bruder James mehrere 
Auflagen auf den Markt brachten. Bereits 1753, 
im Jahr des erstmaligen Erscheinens, lassen 
sich drei Auflagen ausmachen, die sich durch 
wenige Details unterscheiden. In der Auflage, 
zu der das Augsburger Exemplar gehört, sind 
auf der dritten und vierten Seite der Erläute-
rungen zu den Kupferstichen („Explanations“) 
Ausrufezeichen in eine ansonsten aus orna-
mentalen Blumen zusammengesetzte Zeile  
eingefügt; auf S. 26 hatte der Setzer offenbar 
seinen Vorrat an Typen des Buchstabens d er-
schöpft und musste mehrfach ein umgekehrtes 
p nutzen. Weitere Auflagen folgten 1765, 1766, 
1775 und 1789. 
Die hier abgebildete Illustration gehört zu dem 
wohl bekanntesten und sofort nach seinem  
Erscheinen begeistert rezipierten Gedicht 
Grays, einem kanonischen Text der englischen 
Literatur: der „Elegie, geschrieben auf einem 
Dorffriedhof“ („Elegy Written in a Country 
Church-Yard“), die in der reichen Tradition der 
englischen Friedhofslyrik steht und in der sich 
klassizistische Formstrenge und vorromanti-
sche Empfindsamkeit vereinen. Der 1750 fer-
tiggestellte Text war bereits mehrfach separat 
und in Zeitschriften erschienen, ehe er in die 
von Bentley illustrierte Anthologie aufgenom-
men wurde; u. a. hatte der Verleger Dodsley 
1751 fünf Auflagen eines Separatdrucks ver-
kauft.  
Wie jedem Gedicht sind im vorliegenden Buch 
auch der „Elegy“ drei Illustrationen beigegeben 
nach einem in der zeitgenössischen Buchkunst 
gängigen Prinzip: Vorangestellt ist dem Text 

Wer sich für englische Kulturgeschichte inte-
ressiert, der kennt Horace Walpole (1717–
1797), den Initiator dieser anspruchsvoll aus-
gestatteten Gedichtausgabe, als Sohn des 
ersten Premierministers Robert Walpole, als 
Verfasser des Castle of Otranto, von dem das 
Genre des Schauerromans seinen Ausgang 
nahm, und als Bauherrn und Dekorateur des 
Landsitzes Strawberry Hill, womit er der Neo-
gotik zu großer Popularität verhalf.  
Den Verfasser der Gedichte, Thomas Gray (1716 
London – 1761 Cambridge), kannte Walpole seit 
den Studienjahren in Cambridge und einer an-
schließenden gemeinsamen Reise durch Eu-
ropa, während derer sich die beiden allerdings 
überwarfen. 1745 kam es zur Aussöhnung zwi-
schen Walpole und Gray, der inzwischen als 
Fellow des Peterhouse College in Cambridge in-
stalliert war. In Cambridge blieb er bis zu sei-
nem Lebensende, wechselte allerdings später 
nach Pembroke College, nachdem ihn Studen-
ten von Peterhouse unter Ausnutzung seiner 
großen Angst vor Feuer durch einen Streich 
mit falschem Feueralarm bloßgestellt hatten. 
Die zunächst angestrebte juristische Laufbahn 
hatte Gray in den 1740er Jahren endgültig auf-
gegeben zugunsten seiner vielfältigen literari-
schen, philologischen und historischen Interes-
sen. Nachdem er Gray bereits mehrfach bei der 
Veröffentlichung seiner Gedichte unterstützt 
hatte, leitete Walpole zu Beginn der 1750er 
Jahre die Drucklegung der hier vorliegenden 
Gedichtsammlung in die Wege, die vier bereits 
publizierte und zwei neue Texte enthielt. 
Mit den Vorzeichnungen für die Kupferstiche 
beauftragte er Richard Bentley, „de[n] vielseitig 
begabten, nirgends zielstrebigen, de[n] zur 
Kunst und zur Literatur verwahrlosten Sohn 
des großen Altphilologen Richard Bentley“ 
(letzterer zugleich Master von Trinity College, 
Cambridge; MILLER 1980, S. 168). Als Walpole 
1750 Bentley kennenlernte, wies dessen Bio-
grafie bereits einige weniger glanzvolle Epi-
soden auf: 1731 musste er sich von einem Amt 
als königlicher Bibliothekar zurückziehen, weil 
man ihn für einen Brand im Bibliotheks-
gebäude mitverantwortlich machte; ein länge-
rer Frankreichaufenthalt war möglicherweise 
eine Flucht vor Gläubigern. Im Walpole-Kreis 
freilich leistete Bentley (Spitzname: „the Goth“) 
insbesondere mit seinen Architektur-, Möbel- 
und Ornamentzeichnungen einen wesentli-
chen Beitrag zur Ausprägung der Strawberry-
Hill-Ästhetik, wobei er das neogotische Voka-
bular mit Elementen des Rokoko anreicherte. 
Und wenn seine Bilderfindungen zu Grays Ge-
dichten auch nicht ganz an die zeitgenössische 
französische Buchgrafik heranreichen, von der 
er wesentliche Impulse empfing, und auch 

1.4.5 
Designs by Mr. R. Bentley, 
for Six Poems by  
Mr. T. Gray, London 1753 
 

Thomas Gray (Text);  
Richard Bentley (Illustrationen) 
 
Designs by Mr. R. Bentley, for Six Poems by 
Mr. T. Gray 
 
London : Printed for R. Dodsley, in Pall Mall. 
MDCCLIII 
 
37,5 x 27,5 cm 
 
Signatur: 02/III.9.2.5 
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ein ganzseitiger Kupferstich; auf den Textseiten 
selbst befindet sich zu Beginn und Ende des 
Textes jeweils eine Vignette. Abgebildet ist hier 
der ganzseitige Kupferstich, angefertigt nach 
Bentleys Zeichnung von dem des Öfteren mit 
Buchillustration befassten Londoner Charles 
Grignion d. Ä. (1717–1810), der sich die für das 
Buch erforderlichen Stecherarbeiten mit dem 
aus Nürnberg nach London zugewanderten  
Johann Sebastian (John) Müller (1715 – nach 
1785) teilte. 

Dargestellt hat Bentley die Situation am Ende 
des Gedichts. Der Sprecher des Gedichts, das 
lyrische Ich, hat zunächst auf dem ländlichen 
Friedhof über die dort ruhenden Toten medi-
tiert, u. a. darüber, wie auch diese aus ein-
fachen Verhältnissen stammenden Menschen 
ein ehrendes Angedenken verdienen und viel-
leicht nur deswegen weitgehend vergessen 
sind, weil sich ihre vielfältigen Begabungen 
nicht entfalten konnten. Im Anschluss daran 
stellt sich der Sprecher vor, wie auch er nach 

seinem Tod in jungen Jahren auf diesem Fried-
hof ruht und einem empfindsamen Friedhof-
besucher von einem altersgrauen Dorfbewoh-
ner sein Grab gewiesen wird. Der Alte fordert 
dann den Besucher auf, die Grabinschrift zu 
lesen, gewidmet einem jungen Mann, dem 
Glück und Ruhm verwehrt blieben („a Youth to 
Fortune and to Fame unknown“). Bei der Kon-
zeption der diese Situation wiedergebenden 
Gruppe im Mittelpunkt seines Bildes hat sich 
Bentley möglicherweise von Poussin anregen 
lassen: Gestik und Haltung seiner Figuren 
sowie insbesondere der auf das Grab fallende 
Schatten lassen an das berühmte Gemälde den-
ken, auf dem Hirten in der Idylle Arkadiens auf 
einen Sarkophag mit der Inschrift „Et in Arca-
dia ego“ („Ich [der Tod] bin auch in Arkadien“) 
stoßen (Les bergers d'Arcadie, um 1637/1638, 
Musée du Louvre). 
Der Blick des Betrachters auf die zentrale 
Szene führt bei Bentley durch einen Torbogen 
hindurch, der, wie es bei einem Angehörigen 
des Strawberry-Hill-Kreises nicht überrascht, 
in gotisierenden Formen gehalten ist und der 
dem auf rechtwinklige Rahmenlinien verzich-
tenden Bild einen natürlichen Rahmen mit un-
regelmäßigem Umriss gibt; ein in der Grafik 
des 18. Jahrhunderts häufig angewendetes Ge-
staltungsmittel. Die seitlichen Bereiche dieses 
rahmenden Bogens sind darauf abgestimmt, 
dass die besondere Sympathie des Sprechers 
im Gedicht den einfachen Dorfbewohnern ge-
hört: Die Grabnische des Adligen links er-
scheint, nicht zuletzt aufgrund der kümmerli-
chen Vegetation, auch in einem übertragenen 
Sinn als tot und abgestorben, während rechts 
die Insignien der Landbevölkerung, ihre Ar-
beitsgeräte, eingebettet sind in ein üppiges 
Stillleben, das Natur, Fruchtbarkeit und Leben 
zur Anschauung bringt. 
 
L BAIRD 2004; HAZEN 1948, S. 113–120; JESTIN 1990;  

JESTIN 2004; KETTON-CREMER 1955; MILLER 1980. 

 

Abb. 1.4.5: Illustration zu „Elegy Written in a Country Church-Yard“ (Plattenrand 28,9 x 21,7 cm; vor fol. [28])
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Während die Königsberger Ausgabe nur einen 
knappen lateinischen Abriss des historischen 
Geschehens bietet, wird 1662 (und in der noch-
maligen Neuauflage 1664) parallel zum latei-
nischen ein deutscher Text abgedruckt, der er-
klärt, wie die Bilder zu verstehen sind, und der 
die Nutzung des Buches erheblich erleichtert.  
Für die Bildtafeln wurden neue Druckplatten 
nach den Vorlagen von 1647 hergestellt; dazu 
kommen drei neue Bildtafeln für die nun erst-
mals berücksichtigten Jahre 1601 ff. Aufgrund 
des recht amateurhaften Erscheinungsbildes 
der als Radierungen ausgeführten Tafeln 
würde man es zunächst nicht ausschließen, 
dass Buno selbst die Vorzeichnungen anfer-
tigte. Doch widerspricht dieser Annahme eine 
Passage der Vorrede, in der Buno sich kritisch 
zu den Tafeln äußert: „Man kan aber dennoch 
nicht in Abrede seyn / daß theils Figuren […] 
in vielen Stücken besser hätten können ein-
gerichtet werden. Und bin ich dieser Imaginum 
erster Auctor nicht / hätte sonst dieselben in 
vielen Dingen gar auff eine andere Weise für-
gestellet.“ (fol. )( )( IIr) Aus der 1692 datierten 
Vorrede zu seinen Historischen Bildern geht 
hervor, dass er sich für „Riß und Zeichnung“ 
gelegentlich an einen „M. Peter Schormann  
[…] Weyland berühmten Conterfeyer“ wandte 
(zitiert nach der Ausgabe Ratzeburg 1705); mit 
der Clavis wird Schormann an dieser Stelle 
aber nicht in Verbindung gebracht. 
Neben der Clavis und den eben erwähnten  
Historischen Bildern veröffentlichte Buno eine 
ganze Reihe weiterer Werke mit ähnlichen 
mnemotechnischen Bildtafeln zu verschiede-
nen Sachgebieten, etwa zur Grammatik (Ur -
alter Fußsteig der Fabular- und Bilder-Gramma-
tic, Danzig 1650; Neue Lateinische Grammatica 
in Fabeln und Bildern, Danzig 1651) oder zur 
Rechtswissenschaft (Memoriale Institutionum 
Juris, Ratzeburg 1672; Memoriale Juris Civilis 
Romani, Hamburg 1673; Memoriale Codicis Jus-
tinianei, Hamburg 1674). Auch nach diesen 
Prinzipien gestaltete Tafeln zur Bibel legte er 
vor, zunächst nur für das Neue Testament (Bil-
der-Biebel, Wolfenbüttel 1674), später dann für 
Altes und Neues Testament (Bilder-Bibel, Ham-
burg 1680). 
Schon einige Zeitgenossen und insbesondere 
dann die Nachwelt sind mit Bunos extravagan-
ten Visualisierungsstrategien hart ins Gericht 
gegangen; in der neueren Forschung wurde 
seine Bilderwelt einmal als „Reich der entfes-
selten Ähnlichkeiten“ und gar als „Universum 
aus Pathologie und Delirium“ charakterisiert 
(RIEGER 1997, S. 236 bzw. 253). Dem ist zum 
einen entgegenzuhalten, dass Bunos Bilder  
keineswegs durchweg auf Assoziationen in der 
Art von „See-Leu“ / Seleukos basieren und  

Wenn man diese aus sechs Einzelfeldern zu-
sammengesetzte Bildtafel zum ersten Mal vor-
gelegt bekommt, wird man sich kaum erklären 
können, was hier dargestellt ist. Selbst wenn 
man dann den im Buch benachbarten Text -
seiten entnimmt, dass es hier um König Seleu-
kos I. Nikator (ca. 355 v. Chr. – 281 v. Chr.) und 
einige seiner Nachfolger geht, also um einen 
Abschnitt aus der Geschichte des vorderori-
entalischen Seleukidenreiches, wird man zu-
nächst weiterhin ratlos sein. Erst bei eingehen-
der Beschäftigung mit dem Buch erschließt 
sich, dass die Bilder Eselsbrücken bauen wol-
len, die Schülern und Studenten das Memorie-
ren historischer Ereignisse in ihrer chronologi-
schen Reihenfolge erleichtern sollen. Die auf 
26 Bildtafeln behandelte Zeitspanne erstreckt 
sich dabei vom biblischen Adam bis ins Jahr 
1660. 
Ein besonders häufig genutztes Verfahren, his-
torisches Geschehen in möglichst einprägsame 
Bilder zu übersetzen, besteht hier darin, pho-
netische Ähnlichkeiten zu nutzen. Der Löwe 
links oben, umgeben von Wasser andeutenden 
Strichen, steht z. B. für König Seleukos I. („in 
der See ist der Leu: es ist ein See-Leu“); die 
Gruppe rechts daneben, „Ante [Ente] beym Oge 
[Auge] / am Ossen [Ochsen]“ für dessen Sohn 
Antiochos I.; die Frauenfigur mit ausgebreite-
ten Armen darunter soll vergegenwärtigen, 
dass Antiochos in Liebe zu seiner Stiefmutter 
entbrannte und sein Vater sie ihm daraufhin 
zur Gattin gab („Stratonice, die Königin gieng 
über die Strate / als sie vom Vater zum Sohne 
gieng“, S. 57). Die Vorrede des Buches bezeich-
net Derartiges als „lustige und monstrosas  
imagines, so dem Auge angenehm“ (fol. )( )( iv) 
und beeilt sich hinzuzufügen, dass man darauf 
geachtet habe, „daß keine obscoenae und  
turpes [unanständigen] figurae darunter  
seyen / welche contra honestatem und bonos 
mores [gegen Anstand und gute Sitte] wäre[n]“ 
(fol. )( )( iir). 
Der Erfinder dieser Bilder, Johannes Buno 
(1617 Frankenberg [Hessen] – 1697 Lüneburg), 
war nach seinem Studium zunächst in Danzig 
am Gymnasium academicum tätig und wirkte 
seit 1653 in Lüneburg als Rektor der Schule  
St. Michael, als Professor am Gymnasium illus-
tre sowie als Diakon und Pastor an der Micha-
elskirche. Die erstmals 1647 in Königsberg er-
schienene Tabularum Mnemonicarum […] clavis 
legte er 1662 in der hier gezeigten erweiterten 
Neuausgabe vor, laut Vorwort auf vielfachen 
Wunsch, da die Königsberger Erstausgabe 
kaum noch erhältlich war („ut clavem meam, 
Regiomonti antehac expressam, cujus exem-
plaria jam pridem distracta sunt, denuò expri-
mendam typographo committerem“, fol. )( 3r). 

1.4.6  
Johannes Buno: Tabula-
rum mnemonicarum […] 
clavis, Lüneburg 1662 
 

Johannes Buno 
 
Tabularum mnemonicarum, quibus historia 
universalis, cum sacra tum profana, a condito 
mundo, per aeras nobiliores & quatuor mo-
narchias ad nostram usque aetatem deducta, 
simulacris & hieroglyphicis figuris delineata 
exhibetur, clavis seu illustris & accurata  
explicatio 
 
In Montibus Lunae Auctoris sumtibus, typis 
exscripsit Stella [Stern], A. C. MDCLXII 
 
19,8 x 15,7 cm 
 
Signatur: 02/IV.1.4.5 
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z. B. gerade in seiner Bibel viel mit konventio-
neller barocker Sinnbildkunst gemeinsam 
haben. Zum anderen muss man zur Kenntnis 
nehmen, was allein aus den mehrfachen Auf-
lagen einiger seiner Werke hervorgeht, dass 
nämlich seine Bilddidaktik zu seinen Lebzeiten 

und unmittelbar danach durchaus auch ge-
schätzt wurde. Eine Studie aus dem Jahr 2014 
bezeichnet seine Historischen Bilder als das 
„[wohl] erfolgreichste Geschichtslehrbuch des 
späten 17. und frühen 18. Jahrhunderts“ und 
spricht von der „ubiquitäre[n] Verwendung der 

Bilder an mitteldeutschen protestantischen 
Gymnasien“ (NAGEL 2014, S. 8 bzw. 82). 
 
L NAGEL 2014; RIEGER 1997, S. 235–281; STOLL 2015;  

STRASSER 2000, S. 67–98  
VD17 27:734345E 

Abb. 1.4.6: Tafel zur Geschichte des Seleukidenreiches (Plattenrand 17,1 x 14,2 cm; bei S. 57)
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Das hier vorliegende Exemplar gehört zu einer 
solchen Pariser Ausgabe, die auf der Ausgabe 
Poitiers 1535 basiert, im Titel allerdings fälsch-
licherweise angibt, das Jahr 1536 noch zu be-
rücksichtigen. Dem Kolophon zufolge wurde 
die Ausgabe von Nicolas Cou[s]teau gedruckt 
und lag am 22. Dezember 1536 fertig vor. In 
Auftrag gegeben wurde sie dem Impressum auf 
der Titelseite zufolge (dort die Jahreszahl 1537) 
von Galliot Dupré (Du Pré), einem der großen 
Pariser Verleger und Buchhändler des 16. Jahr-
hunderts (aktiv von ca. 1512 bis in sein Todes-
jahr 1561). Das Impressum erwähnt daneben 
seine Funktion als Buchhändler der Universität 
(„Libraire de luniversite“) und gibt an, wo sich 
sein Ladengeschäft („boutique“) befand, in 
dem man das Buch erwerben konnte: „im gro-
ßen Saal des Palais an der ersten Säule“ („en la 
grand salle du Palays au premier pillier“). Ge-
meint ist damit das auf der Ile de la cité ge -
legene Palais de la cité, das bis ins 14. Jahr -
hundert als Residenz der französischen Könige 
gedient hatte. Der aus zwei von Säulen ge-
trennten Schiffen bestehende „große Saal“ in 
seinem Inneren bot zum einen Ladengeschäf-
ten Raum, zum anderen die Gelegenheit, zu 
promenieren und sich mit Bekannten zu tref-
fen. Für Galliot Dupré ist archivalisch doku-
mentiert, dass er sich 1512 im Palais zunächst 
an der „zweiten Säule“ einmietete und dann 
1523 an die „erste Säule“ wechselte; eine Ört-
lichkeit, die ihm als Verkaufsstelle so sehr zu-
sagte, dass er ab 1528 im Impressum seiner 
Bücher nur noch diese Adresse angab und 
nicht mehr die seines Wohnhauses. 
Des Öfteren kooperierte Dupré bei seinen 
Buchprojekten mit Kollegen, und auch wenn 
die Titelseite der vorliegenden Annalles nur  
ihn nennt, scheint dies auch hier der Fall ge-
wesen zu sein. Am Ende des Buches befindet 
sich nämlich im vorliegenden Exemplar das  
Holzschnittsignet des Buchhändlers Ambroise  
Girault. Es ist also anzunehmen, dass ein Teil 
der von Cou[s]teau gedruckten Auflage an  
Girault zum Verkauf abgegeben wurde und 
dass auch das Augsburger Exemplar zu diesem 
Kontingent gehörte. 
Die Titelseite ist ohne großen Aufwand ästhe-
tisch ansprechend gestaltet. In einem klaren 
dreiteiligen Aufbau ist zwischen Titel und Im-
pressum ein Textblock aus Versen eingerückt, 
die sich an die Aquitanier, an die Gallier, an die 
Piktonen (keltischer Volksstamm in der Region 
des heutigen Poitou) und an die Geistlichkeit 
von Poitiers wenden. Zumindest das erste Dis-
tichon wird dabei explizit Nicolas Petit (1497–
1532) zugewiesen, u. a. Rektor der juristischen 
Fakultät der Universität Poitiers. Dem Wechsel 
zwischen Französisch und Latein entspricht 

Jean Bouchet (1476–1557) war von ca. 1507 bis 
zu seinem Tod in seiner Geburtsstadt, dem 
westfranzösischen Poitiers, als procureur tätig, 
also jemand, der Klienten in Rechtsangelegen-
heiten beriet, allerdings kein Rechtsstudium 
absolviert hatte. Als angesehener Bürger über-
nahm er wiederholt kommunale Ämter und 
Aufgaben; darüber hinaus hinterließ er ein rei-
ches schriftstellerisches Werk. Er betätigte sich 
als Dichter in der gelehrten und auf stilistische 
Raffinesse bedachten Tradition der sog. rhéto-
riqueurs, er verfasste philosophische, moral -
didaktische und erbauliche Schriften. Nicht zu-
letzt trat er als Hagiograf und Historiograf 
hervor, der sich in dieser Rolle der Landesspra-
che bediente und mit populärer Sachliteratur 
an ein breiteres Publikum wandte. In der Vor-
rede zum vorliegenden Werk bittet er darum, 
man möge ihm seine schlichte, schmucklose 
Sprache verzeihen, da es ihm ausschließlich 
um die korrekte Darstellung historischer Ereig-
nisse gehe („q[u’i]l vous plaise excuser et sup-
porter limperfection du langage vulgaire / a lor-
nement et acoustrement duquel ie nay prins 
peine ne labeur: mais seulement a la verite de 
lhystoire / et a concorder la diuersite des cro-
nicques“, fol. iiiv). 
Es handelt sich hier um eine Ausgabe seines 
bekanntesten Werkes, das, wie bereits der Titel 
Annalles andeutet, die Geschichte der histori-
schen Landschaft Aquitanien (zu deren wich-
tigen Orten auch Bouchets Heimatstadt Poitiers 
zählt) in Prosa nach Art einer von Jahr zu Jahr 
fortschreitenden Chronik schildert, und zwar 
von den Anfängen bis in die Gegenwart des  
Autors. Der Titel weist darauf hin, dass der 
Schwerpunkt des Werkes auf der Zusammen-
fassung der Taten der englischen und franzö-
sischen Könige liegt, die seit dem Mittelalter in 
der Region herrschten („faictz et gestes en som-
maire des roys de France et Dangleterre“; be-
rücksichtigt ist auch die zeitweilige französi-
sche Präsenz im Königreich Neapel und im 
Herzogtum Mailand). Als Bouchet seine Chro-
nik schrieb, hatten sich die Herrschaftsverhält-
nisse vereinfacht: Seit 1453 unterstand ganz 
Aquitanien der französischen Krone. 
In seiner Heimatstadt Poitiers veröffentlichte 
Bouchet sowohl 1524 die Erstausgabe seiner 
Annalen als auch in den Folgejahren mehrere 
von ihm selbst durchgesehene und erweiterte 
neue Auflagen. Die letzte davon datiert aus 
dem Jahr 1557 und gibt auf der Titelseite an, 
dass sich der Berichtszeitraum nun bis ins Jahr 
der Drucklegung erstrecke. Parallel dazu er-
schienen in Paris mehrere Ausgaben, gelegent-
lich mit nicht auf Bouchet zurückgehenden Er-
gänzungen, von denen er sich in der Ausgabe 
Poitiers 1545 ausdrücklich distanziert.  

1.4.7 
Jean Bouchet:  
Les Annalles Dacquitaine, 
Paris 1537 
 

Jean Bouchet 
 
Les Annalles Dacquitaine Faictz et gestes en 
sommaire des roys de France et Dangleterre / 
pays de Naples et de Milan / Reueues et corri-
gees par lacteur mesmes jusques en lan Mil 
cinq cens trente et cinq et de nouuel jusques 
en lan Mil cinq cens XXXVI 
 
On les vend a Paris en la grand salle du  
Palays au premier pillier en la boutique de 
Galliot du pre Libraire de luniversite. Mil.  
D. XXXVII 
 
[Kolophon:] Imprimees a Paris par Nicolas 
Couteau Et ont este acheuees de Imprimer le 
xxii.e iour de Decembres mil cinq cens.xxxvi 
 
28,7 x 20 cm 
 
Signatur: 02/IV.23.2.51  
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dabei ein Wechsel der Schrifttypen: gebrochen 
für die Landessprache (lettre de forme für die 
erste Zeile des Titels, ansonsten lettre bâtarde), 
Antiqua für das Lateinische. Einzelne Wörter 
bzw. Phrasen sind durch Rotdruck hervorge -
hoben, wobei die Auswahl der rot zu drucken-
den Wörter im Untertitel teilweise eher will-
kürlich unter dekorativen Gesichtspunkten 
erfolgte. Eine aparte und durch die Positionie-

rung links außen im Wortsinn exzentrische 
Pointierung erfährt die Titelseite durch die eine 
Frau mit Kopfbedeckung andeutende Initiale, 
auch wenn die Ornamentik für 1537 bereits 
recht altertümlich wirkt. 
Ein handschriftlicher Vermerk rechts oben gibt 
an, dass das Buch in Bourges („Biturigibus“) 
gekauft wurde. Der der Titelseite gegenüberlie-
gende Spiegel ist fast vollständig mit Aufzeich-

nungen in deutscher Sprache gefüllt, denen  
u. a. zu entnehmen ist, dass im Mai 1540 eine 
Gruppe von Studenten (?) von Bourges nach 
Lyon unterwegs war. 
 
L AMAT 1970; BRITNELL 1986; PARENT 1974, S. 217–251. – 

Für ergänzende Hinweise danke ich Günter Hägele. 

Abb. 1.4.7: Titelseite 
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Blatt 140 beginnt eine Chronik der Regierungs-
zeit Enriques II., Pedros Halbbruder, der diesen 
1369 in einer Schlacht besiegte, ihn eigen -
händig ermordete und das Haus Trastámara be-
gründete; auf Blatt 160 beginnt eine weitere 
Chronik zu Enriques Sohn, König Juan I. (reg. 
1379–1390).  

Dem Titel zufolge handelt es sich hier um eine 
Chronik der Regierungszeit von Pedro I. (der 
Gerechte oder der Grausame), der 1350–1369 
über Kastilien herrschte, das sich im Laufe des 
zwölften Jahrhunderts als wichtigste Territo-
rialmacht der iberischen Halbinsel etabliert 
hatte. Tatsächlich enthält das Buch mehr: Auf 

1.4.8  
Pedro López de Ayala:  
Coronica del serenissimo 
rey don Pedro, Pamplona 
1591 

 

Pedro López de Ayala 
 
Coronica del serenissimo rey don Pedro,  
hijo del rey don Alonso de Castilla 
 
En Pamplona, Por Pedro Porralis. M.D.XCI  
 
29 x 20,3 cm 
 
Signatur: 02/IV.22.2.9 
 

Abb. 1.4.8: Titelseite 
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Der Verfasser dieser Chroniken sowie einer 
weiteren, Fragment gebliebenen zu König  
Enrique III. (der Kränkliche, reg. 1390–1406) 
war Pedro López de Ayala (1332–1407), der 
unter allen vier Königen militärische und poli-
tische Ämter innehatte, zuletzt das Amt eines 
Kanzlers von Kastilien. Als Augenzeuge kann 
seine Darstellung somit Authentizität bean-
spruchen, doch ist zu berücksichtigen, dass er 
im oben erwähnten Bruderzwist von Pedro an 
die Seite von dessen Bruder wechselte und 
dass er im Dienste des Hauses Trastámara an 
der Legitimität des Dynastiewechsels keinen 
Zweifel lassen durfte. Neben historiografischen 
Werken gehören zum vielfältigen literarischen 
Schaffen von López de Ayala auch ein Buch 
über die Vogeljagd oder die umfangreiche, mo-
raldidaktische, gesellschaftskritisch-satirische 
und religiöse Inhalte verbindende Versdich-
tung Libro del rimado del palacio (Buch der  
Palastdichtung).  
Die vorliegende Ausgabe ist der erste für Pedro 
Porralis nachweisbare Druck; es folgen einige 
wenige weitere Drucke bis zu seinem Tod 1596. 
Pedro hatte die Werkstatt von seinem 1570–
1591 in Pamplona tätigen Vater Tómas über-
nommen, der dort die einzige von der städti-
schen Obrigkeit autorisierte Druckerei betrieb 
und auch ein Gehalt von Seiten der Stadt 
bezog. Im Rahmen der bescheidenen, ihm zur 
Verfügung stehenden Mittel bemüht sich Pedro 
Porralis, seine Ausgabe der Coronica durch 
Buchschmuck aufzuwerten, besonders auf der 
hier gezeigten Titelseite. Den Mittelpunkt bil-
det der quadratische Holzschnitt eines wohl als 
Darstellung Pedros I. gedachten Ritters, der 
sich durch keine spezifischen Einzelheiten als 
kastilischer König ausweist und sicher nicht 
für diesen Druck angefertigt wurde, sondern 
genutzt wurde, weil er im Fundus des Druckers 
vorhanden war. Umgeben ist der Ritter von vier 
von separaten Holzstöcken gedruckten Zierleis-
ten, die insgesamt einen nicht sonderlich prä-

zisen Rahmen ergeben. Ähnliches Dekor ver-
bindet nur die beiden vertikalen Leisten; die 
beiden ornamental davon unabhängigen hori-
zontalen Leisten von ungleicher Breite wurden 
deswegen gewählt, weil nichts Passenderes 
verfügbar war. 
Neben bildlichen Elementen sollte auch Zwei-
farbigkeit die Attraktivität der Titelseite stei-
gern. Die gleiche hellbraune Farbe, die für den 
Druck dreier Textzeilen verwendet wurde, fin-
det sich auch auf einigen Partien der Holz-
schnitte. Mehreres deutet darauf hin, dass in 
den letzteren Fällen (zumindest weitgehend) 
keine Handkolorierung vorliegt, sondern dass 
die Farbe mit hierfür angefertigten Holzstöcken 
aufgedruckt wurde: etwa die Art und Weise, 
wie die farbigen Bildelemente teilweise gegen-
über den schwarzen Umrissen verschoben sind 
oder wie die Farbflächen (Mantel, Satteldecke) 
von weißen Flecken durchsetzt sind. Letzteres 
lässt sich ebenso wie der ganz schwache Farb-
auftrag am Kopf des Pferdes am besten als  
nur mäßig erfolgreicher Druckvorgang erklä-
ren. Trotz aller ästhetischen Defizite geht von 
der Titelseite ein naiver Charme aus.  
Im Inneren des Buches verwendet Porralis 
einen weiteren, stilistisch gänzlich anderen 
Holzschnitt eines Ritters, und zwar jeweils zu 
Beginn der Abschnitte über Enrique II. und 
Juan I., so dass auch diese Könige durch ein  
stilisiertes Abbild präsent sind. Zum Einsatz 
kommen außerdem Holzschnittinitialen aus 
verschiedenen Alphabeten, großenteils rein  
ornamental, aber auch einige Initialen eines Al-
phabets, die innerhalb eines Rahmens Buch-
staben mit Heiligen oder biblischen Szenen 
kombinieren: zusätzlicher figuraler Schmuck, 
der nichts mit dem Inhalt des Buches zu tun 
hat und ursprünglich in einem anderen Kon-
text beheimatet war. 
Das Buch gehörte zur Bibliothek, die Graf  
Ernst II. zu Oettingen-Wallerstein (1594–1670) 
von seinem Schwager Marquard Fugger (1595–

1655) erwarb und in die auch die Bestände der 
Bibliothek von Marquards Großvater Markus 
(Marx) Fugger (1529–1597) Eingang gefunden 
hatten. Der kurze Zeit vor dem Verkauf erstellte 
Katalog zu Marquards Bibliothek (Librorum 
omnium in bibliotheca [...] Marquardi Fuggeri 
[...] repertorum dialogus sive inventarium  
errectum Augusta Vindelicorum anno 1653) ver-
zeichnet 108 zwischen 1525 und 1640 ver-
öffentlichte Druckwerke von der ibe rischen 
Halbinsel (vorwiegend aus Spanien, einige  
wenige aus Portugal); von diesen lassen sich 
heute noch 63 in der Oettingen-Wallerstein-
schen Bibliothek nachweisen. Die Präsenz  
dieser Bände darf wohl in Verbindung gebracht 
werden mit den Handelsbeziehungen des Hau-
ses Fugger zu Spanien, die nach ihrer Blütezeit 
im 16. Jahrhundert zu Beginn des 17. Jahr -
hunderts allerdings in eine Krise gerieten und 
1645 schließlich aufgegeben wurden. Lehmann 
berichtet in seiner Geschichte der Fugger -
bibliotheken (S. 260), wie er bei der Durchsicht 
der Oettingen-Wallersteinschen Fuggerbiblio-
thek auf Bände mit Archivalien zum Spanien-
handel der Fugger stieß; Materialien, die dann 
im Tausch an die Familie Fugger zurückge -
geben wurden. 
Der bedeutendste spanische Druck in Mar-
quards Bibliothek war ein Exemplar der Com-
plutensischen Polyglottenbibel (benannt nach 
der Universitätsstadt Alcalá de Henares, lat. 
Complutum; erschienen 1514 ff.). Es bedeutet 
einen großen Verlust für die Oettingen-Waller-
steinsche Bibliothek, dass dieses Exemplar 
(ehem. 02/XIII.1.2.1) im November 1936 bei 
Karl & Faber in München versteigert wurde. 
(Zur Fugger-Bibliothek siehe auch  S. 18 f. und 
72 ff.) 
 
L DELGADO CASADO 1996, Bd. 2, S. 544 f.; HÄBERLEIN 2006, 

S. 115–119; HOEGEN 2000; ITÚRBIDE DÍAS 2015; LEHMANN 
1956; LÓPEZ DE AYALA 1994. 
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gehende Gefahr allerdings erst 1668, als  
Spanien schließlich die portugiesische Unab-
hängigkeit anerkannte. 1642 hatte sich Cara-
muel noch einmal in die Debatte eingeschaltet 
mit dem Versuch, den neuen König aus der  
Familie Braganza zu einem Usurpator zu er -
klären (Respuesta al manifiesto del Reyno de 
Portugal bzw. Ioannes Bargantinus Lusitaniae 
Illegitimus Rex) ). 
Die Allegorie auf dem Kupfertitel des Philippus 
prudens scheint auf den ersten Blick auf leicht 
verständliche Weise zu versinnbildlichen, wie 
Spanien Portugal seiner Herrschaft unterwirft: 
Der gekrönte Löwe, abgeleitet aus dem Namen 
und der Heraldik des (seit 1230 mit Kastilien 
vereinigten) Königreichs León und hier für 
ganz Spanien stehend, schwingt bedrohlich ein 
Schwert, während er gleichzeitig mit einem ge-
panzerten Handschuh den Drachen packt; letz-
terer aus der Helmzier des portugiesischen 
Wappens abgeleitet. Die Allegorie befrachtet 
die beiden Tiere allerdings mit einer zusätz -
lichen astronomischen Bedeutungsebene. 
Unter dem Löwen, der auf einer als „Zodiacus“ 
(Tierkreis) bezeichneten Bahn entlangläuft, ist 
zugleich das Sternbild zu verstehen; beim Dra-
chen ist der Kopf entscheidend, da er den auch 
als „caput draconis“ („Drachenkopf“) bezeich-
neten aufsteigenden Mondknoten versinnbild-
licht, einen Schnittpunkt der Ekliptik mit der 
Mondumlaufbahn. Dies geht daraus hervor, 
dass sich beim aufgerissenen Maul des Dra-
chen Tierkreis und Mondumlaufbahn über-
schneiden. Die Art und Weise, wie der Mond-
knoten beim Durchlaufen des Tierkreises sich 
vom Löwen entfernt und sich ihm dann wieder 
annähert, nutzt Caramuel als Sinnbild dafür, 
wie Portugal im Laufe der Geschichte bald mit 
Spanien vereint, bald von Spanien getrennt 
war. Im Zeichen des Löwen Philipp freilich,  
so verkündet Caramuel in seiner Vorrede, 
wurde Portugal für immer unterworfen („tan-
dem auspiciis Philippi Prudentis […] numquam 
discessura, subigitur“ (fol. **[4]v); eine Ein-
schätzung, die sich schon bald als falsch  
herausstellen sollte. 
Unterhalb des Drachens befindet sich eine 
Mondkugel, in die fünf kleine Monde ein-
geschrieben sind. „Während am Himmel nur 
ein Mond strahlt“, erklären die begleitenden 
Verse, „schimmern im portugiesischen Wap-
pen fünf Monde“. („Unica coelesti Phoebe  
regione refulget, / In Lusitanio Stemmate quin-
que micant.“) Eigentlich enthält das portugie-
sische Wappen fünf Schilde, doch wurden 
diese, so erklärt Caramuel, hier als Kreise mit 
Mondsicheln wiedergegeben. Damit sollen sie 
an die Niederlage erinnern, die der spätere por-
tugiesische König Alfons I. 1139 den Mauren 

Das hier vorliegende Buch will nachweisen, 
dass es sich bei König Philipp II. von Spanien 
(reg. 1556–1598), dem im Titel genannten „klu-
gen Philipp“ („Philippus prudens“), und seinen 
Nachfolgern auch um die rechtmäßigen Könige 
Portugals handelt.  
Philipp II. war über seine Mutter ein Enkel 
König Manuels I. von Portugal und war in ers-
ter Ehe verheiratet mit seiner Cousine Maria 
von Portugal, der Tochter von Manuels Nach-
folger Johann III. Als 1580 der Bruder des letz-
teren, der Kardinalkönig Heinrich I., kinderlos 
verstarb, gelang es Philipp II. mithilfe einer 
Armee unter Führung des Herzogs von Alba, 
seinen dynastischen Anspruch auf den portu-
giesischen Thron durchzusetzen. Der Unwillen 
in Portugal über die spanische Herrschaft 
wuchs unter den Nachfolgern Philipps II.; unter 
dem seit 1621 regierenden Philipp IV. kam es 
1634 und 1637 zu Aufständen, die nieder-
geschlagen werden konnten. In dieser zu -
sehends angespannten Lage erteilte Philipp IV. 
1638 den Auftrag zur Abfassung der vorliegen-
den Rechtfertigungsschrift, und zwar an den 
Zisterziensermönch Juan Caramuel y Lobko-
witz (1606 Madrid – 1682 Vigevano [Lombar-
dei]), ein „wahres Universalgenie des Barock-
zeitalters“ (SCHMUTZ 2000, S. 227), das sich mit 
Theologie und Philosophie ebenso befasste wie 
mit Sprache, Musik, Mathematik und Natur -
wissenschaften. Auf der Titelseite der Schrift 
bezeichnet sich Caramuel, zu dessen Wir-
kungsstätten Löwen, Prag und Rom zählen, als 
Doktor der Theologie in Löwen, Angehöriger 
des Klosters Ten Duinen in Brügge und Abt des 
schottischen Klosters Melrose. (Letzterer Titel 
war rein nominell, da das Kloster seit dem  
16. Jahrhundert verwaist war. Doch hatte die 
Generalkongregation des Ordens Caramuel 
zum Generalvikar für England, Schottland und 
Irland ernannt, in der vergeblichen Hoffnung, 
unter dem Stuart-König Karl I. könnten einige 
der aufgelösten Klöster neu besiedelt werden.) 
Bereits 1640, ein Jahr nach dem Erscheinen 
von Philippus prudens, fand die spanische Herr-
schaft in Portugal ihr Ende. Der spanische 
Plan, portugiesische Truppen gegen die gleich-
falls aufbegehrenden Katalanen einzusetzen, 
war unmittelbarer Auslöser für einen weiteren 
Aufstand; und da Spanien durch die Revolte in 
Katalonien und den Krieg mit Frankreich be-
reits stark in Anspruch genommen war und  
außerdem die spanische Statthalterin äußerst 
unbeliebt war, konnten sich die Portugiesen 
diesmal des spanischen Jochs entledigen: Im 
Dezember 1640 wurde Herzog Johann von Bra-
ganza, Enkel einer Nichte von König Johann 
III., zu König Johann IV. von Portugal gekrönt. 
Endgültig gebannt war die von Spanien aus-

1.4.9 
Juan Caramuel y Lobko-
witz: Philippus prudens, 
Antwerpen 1639 
 

Juan Caramuel y Lobkowitz 
 
Philippus prudens, Caroli V. imp. Filius  
Lusitaniae Algarbiae, Indiae, Brasiliae  
legitimus rex demonstratus 
 
Antverpiae, ex officina Plantiniana  
Balthasaris Moreti. M.DC.XXXIX 
 
30,4 x 20 cm 
 
Signatur: 02/IV.22.2.14 
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in der Schlacht von Ourique zufügte; einer  
frühen historischen Quelle zufolge wurden die 
Mauren von fünf Königen angeführt.  
Caramuels Buch wurde hergestellt in einem 
der berühmtesten Druck- und Verlagshäuser 
seiner Zeit, der 1555 von Christoph Plantin in 
Antwerpen gegründeten Officina Plantiniana, 

die sich dank eines umfassenden Literaturpro-
gramms und der Förderung des Landesherren, 
des spanischen Königs, rasch eine führende 
Position erwarb. Nach Plantins Tod führte sein 
Schwiegersohn Jan Moretus (1543–1610) das 
Haus, auf den seine Söhne folgten, Jan II. 
(1576–1618) und schließlich der auch hier im 

Impressum genannte Balthasar (1574–1641). 
Für die Titelseiten von Büchern aus der Offi-
cina Plantiniana lieferten oft renommierte 
Künstler die Vorlagen, so etwa Peter Paul Ru-
bens, oder, wie im vorliegenden Fall, dessen 
Schüler und Mitarbeiter Erasmus Quellinus II. 
(1607–1678), der nach Rubens’ Tod 1640 zu 
dem von der Stadtverwaltung bevorzugten 
Maler aufsteigen sollte. Mit Buchillustration be-
fasste sich Quellinus häufig; sein Werkkatalog 
umfasst für die Jahre 1635–1676 mehr als 120 
Nummern mit Vorarbeiten für Buchgrafik (DE 
BRUYN 2014, S. 25). 
Dass er selbst ein Studium absolviert hatte und 
als „gelehrter Maler“ („pictor doctus“) galt, 
dürfte ihm zugutegekommen sein, wenn er 
eine komplizierte Allegorie wie die von Cara-
muel erdachte bildlich umsetzen musste. Wie 
aus der Beschriftung „E. Quellinus pinxit“ her-
vorgeht, führte er die Vorlage für diese Titel-
seite nicht als Zeichnung aus, sondern, wie 
dies bei Rubens und in seinem Umkreis des  
Öfteren vorkommt, als Grisaillemalerei. Ge -
stochen wurde die Vorlage der Signatur zufolge 
(„I. Neeffs sculpsit“) von dem Antwerpener  
Jacobus Neeffs (1604 – nach Juli 1667).  
 
L BARRANDE-AZAM 2008; DE BRUYN 2014; DIELS 2009; 

SCHMIDT 2001, S. 217–226; SCHMUTZ 2000; STIEVE 1876. 

 

 

Abb. 1.4.9: Kupfertitel (Plattenrand 28,8 x 18,6 cm)
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scheinbare Kayserl. und Königl. Qualitäten 
dem gemeinen Volck satt-vergnüglich vorzu-
stellen.“ (S. 8) Unterhalb dieser Glorie reprä-
sentierten vier allegorische Figuren (von links 
nach rechts) die Königreiche Böhmen, Spanien 
und Ungarn sowie das Erzherzogtum Öster-
reich; auf der Gartenmauer waren Buchstaben 
angeordnet und zwischen ihnen „Feur-Ballen / 
so mit annemlich blau-schimmerente[m] Feur 
immerhin spilten“. Die Buchstaben kombinier-
ten „O clarus“ als Anagramm von „Carolus“ mit 
dem Wahlspruch Karls „virtute patrum“, was 
übersetzt werden kann mit „O wie herrlich ist 
er durch die Tugend seiner Ahnen.“ 
Auch für ein effektvolles Umfeld dieser Instal-
lation hatten die Benediktiner gesorgt: Hinter 
der „Machine“ im Garten wurden mittels Pyro-
technik „Schläg“ erzeugt, „welche einen sol-
chen fracass [Lärm] machten / als wäre von 
einer gantzen Compagnie ein Salve gegeben 
worden“. Bewundert wurde nicht zuletzt der 
auch auf dem Kupferstich abgebildete, „in vol-
len Flammen stehende“ Turm der Ulrichskir-
che, „welcher bey allen Löcheren heraus […] 
brinnende Feur-Pfannen in großer Anzahl 
hatte“ und von dem sich „12. Trompeter / samt 
2. Paar Paucken zeit dieses Feurwercks […] 
stattlich haben hören lassen“. (S. 10) 
Allein dadurch, dass auf die Beschreibung des 
benediktinischen Beitrags zum Festprogramm 
ca. eineinhalb Seiten des insgesamt achtein-
halb Seiten umfassenden Berichts verwendet 
werden und dass diese Festdekoration in 
einem repräsentativen Kupferstich vergegen-
wärtigt wird, erscheint die Schrift nicht nur als 
Huldigung an den neuen Kaiser, sondern auch 
an das Kloster und seinen Abt Willibald Popp, 
an den sich auch die Widmung richtet. Vom 
Unterzeichner der Widmung, Franz Anton 
Leib, lassen sich drei weitere Gelegenheits-
schriften nachweisen: ein Gedicht auf die  
Genesung des Augsburger Fürstbischofs Ale-
xander Sigismund (Neuerquickter geistlicher 
Schaafstall, 1716), eine Schrift zum fünfzigjäh-
rigen Priesterjubiläum des Propstes des Augs-
burger Augustiner-Chorherrenstiftes St. Georg 
(Arcus gloriae & honoris Melchiori, 1737) und 
ein Gedicht anlässlich des Todes des Augsbur-
ger Stadtpflegers Johann Jakob Holzapfel (Die 
in gröstes Leyd-Weesen gesetzte Stadt Augspurg, 
1741). Leib bezeichnet sich 1716 als „magister 
ad S. Georgium“, also Lehrer an der Schule der 
Pfarrei St. Georg, 1737 und 1741 als „eines löbl. 
Gewerbs- und Handw. Gerichts-Bedienter“. Er 
verfasste solche Gelegenheitsschriften wohl, 
um sich ein Zubrot zu verdienen. 
 

Als Kaiser Joseph I. im April 1711 überraschend 
starb, führte sein Bruder Karl gerade Krieg in 
Spanien und versuchte, seinen Anspruch auf 
den dortigen Königsthron gegenüber Philipp 
von Anjou durchzusetzen. Da Joseph keine 
männlichen Nachkommen hinterließ, musste 
Karl den spanischen Feldzug unterbrechen 
und ins Reich zurückkehren, um sich die Kai-
serwürde zu sichern. Noch während seiner 
Rückreise wurde Karl am 12. Oktober von den 
Kurfürsten zum römischen König gewählt; die 
Kaiserkrönung wurde für den 22. Dezember 
angesetzt. Auf dem Weg nach Frankfurt machte 
Karl auch in dem laut Titel „glückseeligen“ 
Augsburg Station, und dieses Ereignis wird in 
der vorliegenden Schrift ausführlich geschil-
dert: von den vorbereitenden Straßenausbes-
serungsarbeiten und dem Einzug des künfti-
gen Kaisers am 7. Dezember, bei dem „das 
Wetter von Oben herab etwas ungünstig“ (S. 4) 
gewesen sei, über die Audienzen und das fei-
erliche Hochamt zum Fest der Unbefleckten 
Empfängnis am folgenden Tag bis zu der vom 
„donnernden groben Geschütz / und annemli-
chen Gloggen-Klang“ (S. 12) begleiteten Ab-
reise am Morgen des 9. Dezembers.  
Am Abend des 7. Dezembers war der Bereich 
der heutigen Maximilianstraße und damit die 
unmittelbare Umgebung der kaiserlichen Un-
terkunft in den „Hoch-Gräfflichen Fuggeri-
schen Pallästen“ (S. 4) festlich erleuchtet von 
„vor allen Fenster[n] in großer Mänge aus-
gesteckte[n] Flambeaux“ und „schöne[n] Illu-
minationes an denen Häusern“ (S. 8). Besonde-
ren Glanz verbreitete daneben die „Machine“, 
die das reichsunmittelbare Benediktinerkloster 
St. Ulrich und Afra auf der Mauer des Kloster-
gartens „an dem Müllenberglein [Milchberg]“ 
errichten ließ und die auch auf dem der Schrift 
beigegebenen ausklappbaren Frontispiz abge-
bildet ist (von Heinrich Jonas Ostertag nach 
einer Zeichnung von Johann Asam; beides bis-
lang wenig bekannte Künstler). 
Den Mittelpunkt des Aufbaus bildete ein Por-
trät des künftigen Kaisers in einem Strahlen-
kranz, hinter dem sich ein „herrlich durchaus 
mit Gold gemacht[er]“ Kasten befand. Seitlich 
und unterhalb des Kastens waren, so erklärt 
der Text, „eine uneinbildliche Summa der Oehl-
Amplen gehangen / und gestanden […] welche 
ihr Liecht in den Rucken deß vergulten Kastens 
so häuffig hinein warffen / daß aus demselben 
der Reflexion-Schein das Cotrefait also be-
leuchtet / daß es nicht anderst als einer in vol-
lem Glantz prangenten Mittag-Sonnen gleich 
zu seyn schiene / umb dardurch Seine hoch-

1.4.10  
Franz Anton Leib:  
Warhafftes Contrefait 
oder Abriß deß glück -
seeligen Augspurgs, 
Augsburg 1712 
 

Franz Anton Leib 
 
Warhafftes Contrefait oder Abriß deß 
glückseeligen Augspurgs Bey höchst-erfreu -
licher Ankunfft und gehaltenem Rast-Tag  
Des Allerdurchleuchtigst-Großmächtigst-  
und unüberwindlichsten Römischen Kaysers 
Caroli VI. […] Bestehend in vollkommner und 
warhaffter Beschreibung aller denckwürdigen 
Sachen so in Anwesenheit höchst-ernannter 
Majestät in der allhiesigen Freyen Reichs-
Stadt Augspurg als den 7. und 8. Decembris 
deß 1711. Jahrs vorbey gegangen 
 
Augspurg / druckts David Zacharias 1712 
 
31,7 x 20 cm 
 
Signatur: 02/IV.15.2.137 
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Abb. 1.4.10: Frontispiz (ausklappbar; Plattenrand 42,9 x 32,6 cm)
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Dass der nahe Vorbeiflug des Kometen an der 
Erde ihn in kurzer Zeit vom Morgen- an den 
Abendhimmel wechseln ließ, bewirkte also, 
dass er innerhalb dieser kurzen Zeit auf „drey-
erley Art anzusehen gewesen / [so] daß man 
auch gemeynet / es wären 3. Cometen gesehen 
worden“. (fol. B3v) 
Als weitere Besonderheit vermerkt der Autor, 
dass der Komet „durch eigene Bewegung zurü-
cke gangen […] vom Scorpione ist er fortgangen 
ad Libram [Waage], Virginem [Jungfrau], Leo-
nem [Löwe; ab hier auf der Karte sichtbar], und 
ordentlich durch die übrigen Zeichen usq[ue] 
in Arietem [bis zum Widder]“. (fol. B4r) Ge-
meint ist damit, dass es sich um einen rück -
läufigen oder retrograden Kometen handelt, 
der den Tierkreis in entgegengesetzter Rich-
tung wie die Sonne durchläuft. Solche rückläu-
figen Kometen, so der Autor, seien insgesamt 
selten, doch gerade in den letzten hundert Jah-
ren verstärkt beobachtet worden: „Vielleicht / 
weil in keinem Seculo und Zeit so viel Sachen 
zurück über Hauffen gefallen seyn.“ (fol. B4v) 
Insgesamt freilich hält er sich mit astrologi-
schen Spekulationen zurück und weigert sich, 
den „Durchgang [des Kometen] durch so viel 
wäßrige Gestirn“ (z. B. Wal, Fische) zu deuten: 
„Denn diese Betrachtung gehöret einem Astro-
logus, als einem Verdolmetscher aller deren / 
was ihm Gott gleichsam heimlich vertrauet.“ 
(fol. B3r) 
Dass Flugschriften zu Kometen wie im vorlie-
genden Fall von einer Himmelskarte begleitet 
werden, ist nichts Ungewöhnliches. Hier frei-
lich erhebt sich diese Karte künstlerisch weit 
über den Rang einer lediglich informativen na-
turwissenschaftlichen Illustration; tatsächlich 
tritt letztere Funktion eher in den Hintergrund, 
da die Bahn des Kometen in dem dicht gefüll-
ten Bild erst bei genauerem Studium erkenn-
bar ist. Die Möglichkeiten der Radiertechnik, 
die Spontaneität einer Zeichnung nachzu -
ahmen, werden hier so virtuos genutzt, die 
Namen der Sternbilder und die Angaben  
der Himmelsrichtungen sind mit so offensicht-
licher Freude an kalligrafischem Schwung  
gestaltet, dass hier die Arbeit eines beacht-
lichen Künstlers (bzw. eines Zeichner-Radierer-
Teams) vorliegen muss. Bedauerlicherweise ist 
das Blatt nicht signiert; unverkennbar ist aller-
dings eine gewisse stilistische Nähe zu dem 
auch als Radierer tätigen Michael Willmann 
(1630 Königsberg – 1706 Leubus), dem bedeu-
tendsten schlesischen Maler seiner Zeit. 
 
L STOYAN 2013, S. 72–77; WEIDEMANN 1987. – Für Hin-

weise danke ich Familie Seybold (Augsburg), Simon 
Meissner (Augsburg).

Der Band mit der Signatur 02/VIII.3.4.32 um-
fasst 43 bereits im 17. Jahrhundert zusammen-
gebundene Flugschriften, von denen sich die 
meisten mit dem Kometen C/1664 W1 befas-
sen. Dieser wurde erstmals am 17. November 
1664 gesichtet, in der Folgezeit u. a. von Isaac 
Newton, Robert Hooke, Christiaan Huygens 
und Johannes Hevelius beobachtet, war bis 
zum 18. Februar 1665 mit bloßem Auge sicht-
bar und wurde zuletzt am 20. März 1665 tele-
skopisch dokumentiert. Die Schriften stammen 
aus den verschiedensten Teilen des deutschen 
Sprachraums; der von ihnen umrissene geo -
grafische Raum reicht von Norddeutschland 
(Hamburg, Hannover) bis Tirol (Innsbruck), 
vom alemannischen Westen (Basel, Straßburg) 
bis nach Schlesien (Breslau).  
Die hier vorliegende Historia cometae ist eine 
der drei in Breslau gedruckten Schriften aus 
dieser Sammlung. Der zweisprachige Text (la-
teinisch-deutsch) beschreibt zunächst die Bahn 
des Kometen von Anfang Dezember bis zum 
21. Januar mit besonderer Berücksichtigung 
der Breslauer Beobachtungen und erläutert 
dann einige Besonderheiten des Kometen. Be-
sonders markiert sind die Breslauer Sichtun-
gen auch auf der die Bahn des Kometen ver-
anschaulichenden Himmelskarte, die der 
Schrift beigegeben ist (Abb. 1.4.11). Dort ist der 
Komet ganz links beim Schnabel des Raben mit 
der Beschriftung „16. Decemb[er] a[nn]o 1664“ 
zu erkennen, da er an diesem Tag „umb 4. Uhr 
nach Mitternacht / stehende im Morgen neben 
dem helleren Stern rostri Corvi [Alpha corvi, 
Alchiba]“ (fol. Br) gesichtet wurde. Weil er sich 
„Anno 1665. den 1. Januarii […] abermal zu 
Breßlaw sehen lassen […] unter dem Oculo 
Tauri [wohl Alpha tauri, Aldebaran]“ (fol. B2r), 
zeigt ihn die Himmelskarte erneut mit Datums-
angabe im mittleren Bilddrittel unterhalb des 
markanten Stierkopfes, nun ohne den Schweif 
als „eine übelleuchtende Kugel etwas haaricht“ 
(fol. B3v): Beobachter, Komet und Sonne befan-
den sich auf einer Achse, so dass der immer 
von der Sonne wegweisende Schweif für den 
Beobachter nicht sichtbar war.  
Unmittelbar rechts davon ist der Komet, nun 
wieder mit Schweif, im Rachen des Wals ein-
gezeichnet, denn „den 5. Januarii […] ist er er-
schienen zu Breßlaw umb 5. nach Mittag / da 
er den Stern Rictûs Ceti [wohl Alpha Ceti, Men-
kar, Menkab] verfinstert“ (fol. B2v); ein letztes 
Mal erscheint er, noch weiter rechts, beim 
Sternbild Fische, wofür der Text das Datum  
21. Januar angibt. Da der Komet nun an den 
Abendhimmel gewechselt hat, scheint der 
Schweif, der ja immer von der Sonne weg 
weist, seine Richtung geändert zu haben.  
 

1.4.11 
Historia cometae  
anno 1664. & 1665.  
[Breslau 1665] 
 

Historia cometae anno 1664. & 1665. & Consi-
derationes super ipsum habitae Wratislaviae 
in Silesia. Historische Erzehlung deß Anno 
1664 und 1665 erschienenen Cometens / oder 
Wunder-Sternes / Mit desselben beygesetzten 
genauen und nicht leicht zuverwerflichen  
Betrachtungen / geschehen zu Breßlaw / in 
Schlesien 
 
[Breslau], In Gottfried Jonisches Buch-Laden 
daselbst zu bekommen 
 
17,8 x 14,6 cm 
 
Signatur: 02/VIII.3.4.32angeb.16 
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Abb. 1.4.11: Illustration zur Bahn des Kometen (ausklappbar; Plattenrand 15,2 x 26,8 cm)
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Er fertigte die Vorzeichnungen an, wobei er  
die Sachlichkeit und Präzision einer natur -
wissenschaftlichen Darstellung mit einem de-
korativen Erscheinungsbild zu kombinieren 
versuchte; er setzte diese Zeichnungen an-
schließend in Druckgrafiken um und kolorierte 
sie auch eigenhändig. (Zu letzterem Schritt ist 
anzumerken, dass Harris auch als Miniaturma-
ler geschätzt wurde.) In der Regel weisen die 
Tafeln Signaturen auf, die mit unterschied -
licher Begrifflichkeit auf diese Tätigkeiten ver-
weisen („delineavit“, „sculpsit“, „fecit“); häufig 
wird auch mit „ad vivum“ betont, dass die Dar-
stellungen auf eigenen Naturstudien beruhen 
(so auch auf der abgebildeten Tafel rechts 
unten).  
Jede der Tafeln zeigt zwei Schmetterlingsarten 
in verschiedenen Entwicklungsstufen (Raupe, 
Puppe, Falter) zusammen mit den Pflanzen, 
von denen sie sich ernähren. Die einzelnen Ele-
mente stehen dabei nicht isoliert nebeneinan-
der, sondern werden zu einem Ensemble mit 
räumlichen Zusammenhängen arrangiert; z. B. 
ist auf der abgebildeten Tafel 21 links unten ein 
Bodenstreifen angedeutet, auf dem eine Puppe 
liegt, oder sitzen die Tiere auf Pflanzenstän-
geln bzw. nähern sich den Pflanzen im Flug. 
Zu einer konsequenten bildhaft-szenischen  
Gestaltung kommt es aber nicht: Tiere und 
Pflanzen sind auf die neutrale Fläche des  
Papiergrundes gesetzt, ohne naturalistischen 
Hintergrund, der den betrachtenden Blick un-
nötig ablenken könnte. 
Auf Tafel 21 wird abgesehen von einem schma-
len Streifen rechts fast die gesamte Fläche dem 
Windenschwärmer (Agrius convolvuli) sowie 
der Dreifarbigen Winde (Convolvulus tricolor) 
zugestanden, deren Blätter der Raupe als Nah-
rung dienen und deren Blüten einen Falter  
anlocken, der eben seinen langen Saugrüssel 
entrollt. Bei näherem Hinsehen entdeckt man 
dann rechts zwei Rotbraune Ochsenaugen  
(Pyronia tithonus), einmal fliegend und einmal 
sitzend wiedergegeben, um Färbung und 
Zeich nung sowohl der Innen- als auch der Au-
ßenseiten der Flügel wiedergeben zu können. 
Bei noch genauerem Studium der Tafel erkennt 
man dann die Raupen und die frei hängende 
Stürzpuppe; schließlich vielleicht sogar die an 
die Stängel gehefteten Eier. Das Textfeld unter-
halb des Bildes enthält nicht, wie zu erwarten 
wäre, Sachinformation, sondern vielmehr eine 
von Harris unterzeichnete Widmung an einen 
adligen Tory-Politiker, Sir Nathaniel Curzon. 
Solche Widmungen, gerichtet an verschiedene 
Personen, finden sich auf einem Großteil der 
Tafeln; es ist davon auszugehen, dass es sich 
hier um Personen handelt, die das Zustande-
kommen des Werkes finanziell förderten, viel-

So begeistert war der Londoner Moses Harris 
(1730 – ca. 1788) von Insekten, dass er bereits 
im Alter von zwölf Jahren Mitglied der Society 
of Aurelians in London werden wollte, der  
ersten entomologischen Vereinigung in Groß -
britannien und vermutlich auch einer der ers-
ten weltweit; im Grunde nicht mehr als eine 
Gruppe von Gentlemen, die sich regelmäßig in 
der Swan Tavern in London trafen. In ihrem 
Namen steckt das heute nicht mehr gebräuch-
liche englische Wort aurelia (‚Puppe‘), abge -
leitet unter Bezugnahme auf die Färbung  
einiger Puppen von lateinisch aurum (‚Gold‘), 
ähnlich wie das heute gängige chrysalis von 
griechisch khrysos (‚Gold‘) abgeleitet ist. Bei 
einem Aurelian handelt es sich dement -
sprechend um einen Insektenforscher oder  
-sammler, insbesondere jemanden, der sich  
mit Schmetterlingen befasst. 
Aufgrund seiner Jugend wurde Harris’ Aufnah-
megesuch von 1742 abgelehnt; und bereits 
1748 löste sich die Society of Aurelians auf, 
nachdem bei einem Brand ihre Bibliothek und 
ihre Sammlungen zugrunde gegangen waren. 
Als 1762 eine neue Society of Aurelians ge-
gründet wurde, hatte Harris dann ein Alter er-
reicht, in dem er aufgenommen und sogar mit 
dem Amt des Sekretärs betraut werden konnte. 
Zu diesem Zeitpunkt waren bereits die ersten 
Lieferungen des hier vorliegenden Werkes  
erschienen, das den Begriff Aurelian auch  
im Titel führt und Abbildungen englischer 
Schmetterlinge auf großformatigen Bildtafeln 
sowie knappe Erläuterungstexte enthält; letz-
tere, um den Absatz des Buches außerhalb 
Großbritanniens zu befördern, sowohl auf Eng-
lisch als auch auf Französisch. 
Im Augsburger Exemplar, das im Impressum 
auf der Titelseite kein Jahr nennt, folgen auf die 
anatomische Lehrtafel, die einen generischen 
Schmetterling im Umriss wiedergibt, die 41 
nummerierten Tafeln, die 1766 vorlagen, als 
das Werk zunächst als abgeschlossen betrach-
tet wurde, sowie drei weitere, 42–44 num-
merierte Tafeln, von denen zwei mit 1772 bzw. 
1773 datiert sind. Als schmückende Elemente 
kommen hinzu ein Kupfertitel sowie als Fron-
tispiz eine Radierung mit einem Schmetter-
lingssammler in der freien Natur, signiert 
„Mos[es] Harris sculp.“ und damit wohl ein 
Selbstporträt. Dieser Stich ist eigenartigerweise 
nicht auf die dem Kupfertitel gegenüber -
liegende Seite gedruckt, sondern wurde bis 
zum Rand beschnitten dort aufgeklebt. 
Wie aus dieser Radierung bereits hervorgeht, 
verfügte Harris auch über künstlerisches Ta-
lent, so dass er nicht nur den Text verfassen, 
sondern auch den gesamten Entstehungs -
prozess der Illustrationen übernehmen konnte.  

1.4.12 
Moses Harris: 
The Aurelian, London 
[1758 ff.] 
 

Moses Harris 
 
The Aurelian. A natural history of English 
moths and butterflies, together with the 
plants on which they feed. Also a faithful  
account of their respective changes, their 
usual haunts when in the winged state, and 
their standard names as established by the 
Society of Aurelians. Drawn engraved and  
coloured from the natural subjects. By Moses 
Harris, secretary to the Aurelian Society 
 
London: printed for the author, and sold by 
J. Edwards, No.77, Pall-Mall. [1758 ff.] 
 
35,4 x 28,2 cm 
 
Signatur: 02/VIII.4.2.65 
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leicht indem sie 1758 dem Subskriptionsaufruf 
des Autors gefolgt waren.  
Harris veröffentlichte 1775 ein weiteres ‚aure-
lisches‘ Werk, nun kein aufwändiger Bildband, 
sondern ein handliches Bestimmungsbuch 

(The English Lepidoptera, or, The Aurelian's  
Pocket Companion); 1780 erschien erstmals 
sein wissenschaftliches Hauptwerk Exposition 
of English Insects.  
 
L COOPER 2016; MAYS 2004.

Abb. 1.4.12: Tafel 21:  Windenschwärmer, Rotbraunes Ochsenauge (Plattenrand 31,2 x 23,9 cm; bei S. 35)
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1.4.13 
Jean-Pierre Bergeret:  
Phytonomatotechnie  
universelle, Bd. 1,  
Paris 1783 

 

Jean-Pierre Bergeret 
 
Phytonomatotechnie universelle, c'est-à-dire 
l'art de donner aux plantes des noms tirés de 
leurs caractères; Nouveau systême au moyen 
duquel on peut de soi-même, sans le secours 
d'aucun livre, nommer toutes les plantes qui 
croissent sur la surface de notre globe […] 
Tome premier 
 
A Paris. Chez l’Auteur [...] Didot le jeune,  
Libraire-Imprimeur de Monsieur […] Poisson, 
Graveur en taille-douce […] M.DCC.LXXXIII  
 
39,8 x 24,9 cm 
 
Signatur: 02/VIII.4.2.38-1.2 

Abb. 1.4.13: Roter Fingerhut (Plattenrand 38,5 x 16,2 cm; bei S. 95)
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Dieses Werk mit dem Titel Universale Pflanzen-
benennungskunst des weitgehend autodidak-
tisch geschulten Arztes und Botanikers Jean-
Pierre Bergeret (1752 Oléron – 1813 Paris 
[DAYRAT 2003, S. 289]) gehört sicher zu den  
eigenartigsten botanischen Kompendien des 
18. Jahrhunderts. Es stellt insgesamt 328  
Pflanzen- und Pilzarten in Wort und Bild dar 
(SCHARF 2008, S. 161) und schlägt in diesem 
Rahmen eine neuartige Methode vor, wissen-
schaftliche Namen zu bilden. 
In einer Beschreibung seines Projekts für po-
tenzielle Subskribenten („Avis aux souscrip-
teurs“, dem Augsburger Exemplar beigebun-
den), erklärt Bergeret, dass er von fünfzehn 
Kategorien ausgehe, mit denen man Pflanzen 
(oder auch Pilze) beschreiben könne, z. B. 
Krone, Stempel, Staubgefäße oder Blütenkelch. 
Bei der Beschreibung einer bestimmten Pflan-
zenart wird dann innerhalb jeder dieser  
Kategorien ein Buchstabe vergeben, der ver-
schlüsselt, welche konkrete Ausprägung die 
Kategorie bei der betreffenden Art erfährt. Ein 
Name für die Art kommt dadurch zustande, 
dass man die fünfzehn Buchstaben aneinander-
reiht. Im Falle des hier gezeigten Roten Finger-
huts würde sich z. B. als erster Buchstabe ein 
Q ergeben: Der erste Buchstabe bezieht sich auf 
die Krone oder Corolla, die Gesamtheit der 
Kronblätter einer Blüte; und innerhalb dieser 
Kategorie besagt Q, dass es sich um ein Lippen-
blütengewächs handelt, bei dem von den fünf 
Kronblättern zwei zur Oberlippe und drei zur 
Unterlippe verwachsen sind. Ermittelt man  
auf diese Weise die anderen Buchstaben für 
den Roten Fingerhut, ergibt sich als Name 
QEQHYABOAJOSHEZ, wie es auch links oben 
auf der Tafel vermerkt ist. 

Zwar kann man als Vorzüge eines solchen Sys-
tems anführen, dass damit von einer einzelnen 
Sprache unabhängige Namen gebildet werden 
und dass jeder neu entdeckten Pflanzenart so-
fort ein eindeutiger Name zugewiesen werden 
kann, doch die Abstraktheit der Namen, ihre 
schwere Memorierbarkeit und das Problem der 
Aussprache standen einem Erfolg von Berge-
rets Methode von Anfang an im Wege. Tatsäch-
lich wurde sie von keinem bedeutenden Bota-
niker aufgegriffen.  
Darüber hinaus stellt sich die Frage, inwieweit 
die Methode, sofern man geneigt war, sich auf 
sie einzulassen, in der Phytonomatotechnie 
nachvollziehbar dargelegt war. Der erwähnte 
zweiseitige Werbetext für die Subskription ent-
hält von den insgesamt fünfzehn Tabellen, die 
man benötigen würde, um die Buchstaben für 
einen kompletten Namen zu ermitteln, nur 
eine einzige exemplarische Tabelle, nämlich 
die für die Kategorie Krone. Was die weiteren 
Tabellen angeht, so vertröstet Bergeret auf eine 
demnächst erscheinende „Einführung in das 
Werk“, doch findet sich eine solche weder im 
Exemplar der Oettingen-Wallersteinschen Bi-
bliothek noch im digitalisierten Exemplar der 
Bibliothèque nationale de France (RES ATLAS-
S-38 (1)). Auch bei einer Durchsicht des gesam-
ten Werks (anhand des Digitalisats aus Paris, 
da das Augsburger Exemplar unvollständig ist) 
stößt man nicht auf diese Tabellen. Möglicher-
weise waren sie als Bestandteil einer der drei 
Lieferungen 21, 29 und 30 vorgesehen, die ge-
plant waren, aber nie erschienen.  
Allerdings enthalten einige Exemplare (Cornell 
University Library, History of Science QK95. 
B49; Thüringische Universitäts- und Landes-
bibliothek Jena, M2Bergeret) eine Falttafel, die 
als „Schlüssel“ zu Bergerets System bezeichnet 
ist („Clé du Systême Phytonomatotechnique“), 

allerdings nur dreizehn Tabellen enthält („con-
tenant les treize Tableaux nécessaires pour la 
formation des Noms“). Tatsächlich bestehen die 
Namen ab Band 2 nur noch aus dreizehn Buch-
staben, so dass die Bände 2 und 3 wohl mithilfe 
dieses „Schlüssels“ benutzbar wären.  
Auch wenn man in Bergerets nomenklatori-
scher Tour de force nur ein Kuriosum der Wis-
senschaftsgeschichte sieht, wird man das Buch 
doch wegen seiner qualitätvollen Tafeln schät-
zen, insbesondere wenn sie wie im Augsburger 
Exemplar teilweise mit Farbe gedruckt (beim 
Roten Fingerhut z. B. ist ein Grünton zu erken-
nen) und anschließend koloriert wurden. Als 
Kupferstecher kommt Michel Poisson in Frage, 
der auf der Titelseite als einer der Verleger ge-
nannt ist, zusammen mit dem Autor und dem 
einer berühmten Drucker- bzw. Verlegerfamilie 
angehörenden Pierre-François Didot (Didot le 
jeune). 
Leider ist das Augsburger Exemplar unvollstän-
dig, wie es bei Lieferungswerken des späteren 
18. Jahrhunderts in der Oettingen-Wallerstein-
schen Bibliothek des Öfteren der Fall ist; ver-
mutlich eine Folge der mangelhaften Organi -
sation der Bibliotheksangelegenheiten unter 
Fürst Kraft Ernst. Von Band 1 des Werkes sind 
die ersten 72 Tafeln mit den Erläuterungstex-
ten, von Band 2 die ersten 36 Tafeln mit den 
Erläuterungstexten vorhanden; Band 3 fehlt 
ganz. Immerhin ist es Kraft Ernst zu ver -
danken, dass die Oettingen-Wallersteinsche  
Bibliothek über einen reichen Bestand an fran-
zösischsprachigem Schrifttum des 18. Jahrhun-
derts verfügt, darunter auch einige in deut-
schen Bibliotheken nur selten anzutreffende 
Stücke. 
 
L DAYRAT 2003, S. 289 f.; SCHARF 2008, S. 160–165;  

STOLL 2018, S. 8–12; STOUFF 2014; WILLIAMS 2001.
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ger stark vertreten sind, von Buc’hoz immerhin 
18 großformatige Bände, teils mit zahlreichen 
Bildtafeln, und 41 weitere Drucke vorhanden 
sind, muss offenbleiben. Vielleicht handelt es 
sich nur um das zufällige Ergebnis der nicht 
sonderlich systematischen, aber stark franko-
philen Sammeltätigkeit des Fürsten Kraft 
Ernst.  
Der hier abgebildete Kupferstich gehört zum 
ersten Band eines mehrbändigen Werkes, das 
die „drei Reiche der Natur“ behandelt, also  
Zoologie, Botanik und Mineralogie. Dem Werk  
vorangestellt sind zwei lateinische, jeweils auf 
eine separate Seite gedruckte Widmungen, 
eine davon gerichtet an die Vaterstadt des  
Autors, Metz, die andere an die höchste damals 
denkbare Instanz: die heilige Dreifaltigkeit, die 
mit dem Gegenstand des Werkes die Dreiglied-
rigkeit teilt („Sacro-sanctae atque individuae 
trinitati, uni in deitate, trino in personis“). An-
gesichts dieser pompösen Inszenierung ver-
wundert es nicht weiter, dass auf der Titelseite 
zum ersten Band im Anschluss an den Namen 
des Autors fast sechs Zeilen folgen, in denen 
dessen sämtliche frühere und gegenwärtige 
Ämter, Ehrentitel und Mitgliedschaften in ge-
lehrten Vereinigungen aufgeführt werden; u. a. 
bezeichnet er sich hier als „Médecin Botaniste“ 
von Monsieur, womit der älteste Bruders König 
Ludwigs XVI. gemeint ist. 
Das Buch selbst besteht aus einer Reihe selbst-
ständiger Abhandlungen („dissertations“), die 
alle am Ende mit einem eigenen Impressum 
versehen sind, woraus hervorgeht, dass sie 
auch als Einzelschriften erhältlich waren und 
in verschiedenen Kombinationen zusammen-
gebunden werden konnten; letzteres ein Um-
stand, der eine vollständige bibliographische 
Erfassung der Werke von Buc’hoz sehr er-
schweren dürfte. In diesen Abhandlungen wer-
den die drei Naturreiche häufig unter dem As-
pekt der Nützlichkeit und der wirtschaftlichen 
Verwertbarkeit gesehen: So gibt es Abhandlun-
gen über den Nutzen von Pflanzen für den 
Handel in Lothringen, über die Pflanzen und 
Sträucher, die in Frankreich gedeihen, über das 
Abspulen des Fadens vom Kokon der Seiden-
raupe oder auch über einen „anti-venerischen“ 
Trank. Dazwischengeschaltet sind Abhandlun-
gen, die in erster Linie der Selbstdarstellung 
des Autors dienen, indem sie seine Publikatio-
nen verzeichnen oder Auskunft geben „über 
die ungeheuren Mühen des Arztes M. Buc’hoz, 
über den geringen Lohn, den er dafür erhalten 
hat, und über die Vorteile, die daraus seinen 
Feinden erwachsen sind“ („sur les travaux im-
menses de M. Buc’hoz, Médecin,  sur le peu de 
récompenses qu’il en a reçu, & sur les avan-
tages qui en ont résultés à ses ennemis“). 

Möglicherweise „der fruchtbarste Schriftsteller 
seines Jahrhunderts“ (BAYLE/THILLAYE 1855,  
S. 551): So urteilt ein biografisches Lexikon des 
19. Jahrhunderts über Pierre-Joseph Buc’hoz 
(1731 Metz – 1807 Paris), der zunächst an der 
Universität des Herzogtums Lothringen in 
Pont-au-Mousson Recht studierte, sich dann 
aber der Medizin und den Naturwissenschaf-
ten zuwandte. Während seiner Jahre in Nancy 
wurde er zwar zum Leibarzt des in Lothringen 
im Exil lebenden polnischen Königs Stanis-
laus I. Leszczyński ernannt (1763), doch be-
fasste er sich vor allem mit Botanik und ver-
öffentlichte u. a. ab 1762 ein umfangreiches 
systematisches Werk zur Flora der Region, das 
durchaus als Pionierleistung gelten kann 
(Traité historique des plantes qui croissent en 
Lorraine et dans les trois évêchés). 
1767 übersiedelte er nach Paris und begründet 
dies damit, er habe sich so den permanenten 
Verleumdungen entziehen wollen, denen er 
sich in seiner Heimat ausgesetzt sah. („J’ai été 
obligé de […] me transporter dans la capitale 
pour me soustraire à la poursuite des calom-
nies, répandues journellement contre moi“;  
zitiert nach VERNIER/KLEIN, S. 8) Ob dieses  
wiederholt bei Buc’hoz auftretende Gefühl, un-
gerecht behandelt zu werden, tatsächlich be-
rechtigt war und ob das Scheitern seiner Ver-
suche, in die Pariser Académie des sciences 
aufgenommen zu werden, ihm selbst oder der 
Missgunst der Kollegen zuzuschreiben ist, all 
dies bedürfte eingehender Untersuchung. Dass 
er jedenfalls kein einfacher Mensch war, be -
legen die zahlreichen Streitigkeiten, in die er 
im Laufe seines Lebens verwickelt war. 
Ein weiterer Grund, warum er nach Paris wech-
selte, war sicher der, dass er von dort aus die 
Veröffentlichung und Vermarktung seiner 
Schriften besser betreiben konnte. Und auch 
wenn die eingangs zitierte Beurteilung seiner 
Produktivität einer Überprüfung vielleicht 
nicht standhält, so ist es doch erstaunlich, wie 
unermüdlich er publizierte, sich dabei zu den 
verschiedensten naturwissenschaftlichen Fra-
gestellungen äußerte und außerdem teils sehr 
umfangreiche Tafelwerke mit naturkundlichen 
Darstellungen herausgab. Der Wert dieses Tau-
sende von Seiten umfassenden Œuvres ist 
schwer einzuschätzen. Während ihn einerseits 
viele Zeitgenossen als belanglosen Vielschrei-
ber und bloßen Kompilator abtun, war er ande-
rerseits Mitglied mehrerer Akademien, erfuhr 
er die Wertschätzung D’Alemberts und mag 
man ihm sein Bemühen zu Gute halten, wis-
senschaftliche Erkenntnisse populär aufzu -
bereiten. Wie es zu interpretieren ist, dass in 
der Oettingen-Wallersteinschen Bibliothek, in 
der die Naturwissenschaften insgesamt weni-

1.4.14 
Pierre-Joseph Buc’hoz: 
Histoire générale et  
économique des trois 
règnes de la nature,  
Paris 1789 
 

Pierre-Joseph Buc’hoz 
 
Histoire générale et économique des trois  
règnes de la nature. – Seconde édition 
 
A Paris, Chez l’auteur […] M.DCC.LXXXIX  
 
35,7 x 28,1 cm 
 
Signatur: 02/VIII.4.2.24-1,1 
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Der abgebildete Kupferstich, der ersten, eine 
Art Vorwort zum Gesamtwerk bildenden Ab-
handlung vorangestellt, entstand möglicher-
weise in Zusammenhang mit einer solchen von 
Buc’hoz erlittenen Unbill, zumal die anonyme 
Signatur „von einem Liebhaber der Botanik“ 
(„par un amateur de Botanique“) zu der Ver-
mutung Anlass gab, Buc’hoz selbst könnte bei 
der Anfertigung dieser Druckgrafik mitgewirkt 
haben (VERNIER/KLEIN, S. 15). Gezeigt wird, wie 
die Naturheilkunde, repräsentiert durch einen 
Botaniker (erkennbar an den Blumen) und 
einen Mineralogen (erkennbar an den Verstei-
nerungen, die aus seiner Tasche gefallen sind), 
im wahrsten Sinne des Wortes unter die Räder 

kommt: Sie wird das Opfer eines sie missach-
tenden, aber von der Welt hofierten Arztes, 
eines „médecin à la mode“. Dieser ignoriert die 
Qual seiner Kollegen, während er, von der Zei-
tungslektüre aufblickend, einer Dose ein Bon-
bon entnimmt und es mit preziöser Geste zum 
Mund führt. 
Bei dem „Modearzt“ soll es sich um den in  
europäischen Adelskreisen umworbenen  
Théodore Tronchin (1709–1781) handeln, bei 
dem Mineralogen um Jean-Étienne Guettard 
(1715–1786), bei dem Botaniker um Buc’hoz 
selbst. Falls diese Identifikationen zutreffen, 
wäre es interessant herauszufinden, was ge -
nau Buc’hoz zu einer solchen Bildpolemik ver-

anlasste. Die knappe Erläuterung des Kupfer-
stichs im Text der Abhandlung gibt hierüber 
keinen näheren Aufschluss. Gewidmet ist der 
Kupferstich laut Bildunterschrift dem Geden-
ken an den berühmten Botaniker Joseph Pitton 
de Tournefort (1656–1708). Er wurde tatsäch-
lich von einem Wagen überrollt und starb an 
den Folgen dieses Unfalls. 
 
L BAYLE/THILLAYE 1855, Bd. 2, S. 549–551; GILOT 1999; 

STOLL 2018, S. 8–12; VERNIER/KLEIN o. J.

Abb. 1.4.14: Tafel vor Textbeginn (Plattenrand 22,6 x 31,1 cm)
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64-seitigen Text 22 Seiten mit 553 Anmer -
kungen folgen, denen entnommen werden 
kann, aus welchen Quellen sich Bocks Aus -
führungen speisen („Kurtze Annweisung / wo 
die bezeichneten Geschichten / Red-arten / 
Sprüchwörter / Gleichnüsse / und a. m. zu fin-
den“, S. 65–86). 
Weiter aufgewertet wird die Publikation da-
durch, dass die im Barock so wichtige Bilder-
sprache nicht auf das Wort beschränkt bleibt, 
sondern dass dem Text emblematische Kupfer-
stiche beigegeben sind. Der Titel und einige 
Passagen in der Predigt lassen vermuten, dass 
die dort abgebildeten Embleme zumindest teil-
weise auch der Zuhörerschaft während des 
Vortrags der Predigt in irgendeiner Form vor 
Augen geführt wurden. Gleich zu Beginn des 
Druckes bietet der Kupfertitel vier Embleme, 
die Elemente des Kötteritz’schen Wappens auf-
greifen (Wolf, der von einem Schwert durch-
bohrt ist) und in einer dem eigentlichen  
Predigttext vorangestellten „Erklärung“ aus-
gedeutet werden; des Weiteren enthalten sind 
zwei ganzseitige, Bäume und deren Früchte 
zeigende Embleme, die im Predigttext selbst 
ausführlich erläutert werden. 
Auf dem hier abgebildeten ersten dieser Em-
bleme trägt ein Baum verschiedene Früchte, 
darunter rechts außen einen Apfel, der von 
einer aus den Wolken herausgreifenden Hand 
gepflückt wird, ein Sinnbild für den Tod, durch 
den Gott den Hof- und Kammerjunker zu sich 
nimmt. Dass den abgebrochenen Apfel bzw. 
den Verstorbenen die Freuden des Paradieses 
erwarten, bringen sowohl die Bildunterschrift 
(Subscriptio) auf dem Kupferstich zum Aus-
druck als auch eine Aufforderung, die Bock im 
Predigttext an sein Publikum richtet: „Hebstu 
die Augen auff / um zu suchen / wohin der ab-
gebrochne Apffel versetzet. Wunder! Was für 
prächtiger Lust-garten komt herfür.“ (S. 18) 
Für Graf Joachim Ernst zu Oettingen-Oettingen 
verfasste Bock eine rhetorisch ähnlich ambitio-
nierte und mit emblematischen Kupferstichen 
angereicherte Leichenpredigt (Oetingischer 
Brack, Nürnberg 1661). Im Mittelpunkt der dort 
entfalteten Allegorie steht der Bracke (Jagd-
hund) aus dem Oettingischen Wappen.  
 
L STOLL 1997.

Der Brauch, Leichenpredigten für höher ge-
stellte oder wohlhabende Persönlichkeiten ge-
druckt der Nachwelt zu überliefern, war vom 
16.–18. Jahrhundert insbesondere in protestan-
tischen Gebieten verbreitet. Die hier vorlie-
gende Schrift dokumentiert die Leichenpredigt 
für den 1664 im Alter von 22 Jahren verstorbe-
nen, aus Sachsen stammenden „Hoch-Gräflich-
Oetingischen Hof- und Kammer-Juncker“ Adam 
Heinrich von Kötteritz, gehalten in der Kirche 
von Mönchsroth (Kr. Ansbach), das damals 
zum Territorium der Grafschaft (ab 1674 Fürs-
tentum) Oettingen-Oettingen gehörte. Vermut-
lich war dies auch der Ort, an dem der Junker 
seine letzten Tage verbrachte, da uns die Pre-
digt informiert, er sei im Mai 1664, bereits seit 
längerer Zeit kränkelnd, nach Mönchsroth ge-
fahren, um dort „frischen Lufft zu schöpfen“  
(S. 58). Stammsitz der Familie Kötteritz war 
Schloss Kötteritzsch bei Colditz, doch erwarb 
August von Kötteritz wenige Jahre nach der Ge-
burt seines Sohnes Adam Heinrich das Ritter-
gut Jahnishausen (Kr. Meißen), so dass der  
Familienname des Verstorbenen im Titel der 
Leichenpredigt als „Kötteritz auff Jahnishau-
sen“ angegeben wird. An den Hof von Graf  
Albrecht Ernst zu Oettingen-Oettingen kam 
Adam Heinrich auf der Rückreise von seiner 
Kavalierstour durch Frankreich und die 
Schweiz; er verblieb dort, als ihm die Stelle als 
Hof- und Kammerjunker angeboten wurde, bis 
zu seinem frühen Tod (S. 55–57). 
Der Verfasser der Leichenpredigt, Benedikt 
Bock, wurde 1621 im mährischen Znaim als 
Sohn einer wegen ihres protestantischen Glau-
bens aus Klagenfurt geflohenen Familie ge -
boren. Neuerliche Flucht vor der Gegenre -
formation führte die Familie nach Nürnberg, 
und nicht allzu weit davon entfernt fand Bene-
dikt schließlich seinen Lebensmittelpunkt: 
1649 wurde er in Oettingen zum Pfarrer von  
St. Jakob, Hofprediger und Generalsuperinten-
denten ernannt; Ämter, die er bis zu seinem 
Tod 1703 ausüben sollte. 
Dass Bock darauf bedacht war, ein über den  
aktuellen Anlass hinaus gültiges, hohen litera-
rischen Ansprüchen genügendes und seine  
Gelehrsamkeit unter Beweis stellendes Er -
bauungstraktat zu liefern, geht nicht nur aus 
dem großen rhetorischen Aufwand des Textes 
hervor, sondern auch daraus, dass auf den  

1.4.15  
Benedict Bock:  
Kötteritzisch-Früe  
abgebrochner Apffel, 
Nördlingen 1665 

 

Benedict Bock 
 
Kötteritzisch-Früe abgebrochner Apffel /  
Bey Christ-Adelicher Beerdigung Des Hoch-
Edelgebornen und Gestrengen Herrn Adam 
Heinrich von Kötteritz […] Hoch-Gräflich- 
Oetingischen Hof- und Kammer-Junckers /  
In der Gräflich-Oetingischen Closter-Kirchen 
zu Mönnichs-Roth / den 5. Hew-monats 1664. 
durch Sinn-bilder gezeiget 
 
Nördlingen / Gedruckt bey Friderich Schultes 
/ M.DC.LXV 
 
29,8 x 19 cm 
 
Signatur: 02/XIII.8.2.305 
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Abb. 1.4.15: Emblem gegenüber der Widmung (Plattenrand 29,1 x 18,7 cm)



112 Die Oettingen-Wallersteinsche Bibliothek

Die Zueignung des Buches an Hl. Kreuz scheint 
ausschließlich darin begründet, dass die Ver-
leger kurz nach der Wahl Imhofs ein neues 
Buch auf den Markt brachten und dieses nun 
dafür nutzen wollten, sich einem potenziellen 
Kunden zu empfehlen. („Wohl glückseelig […] 
scheinet also dieses gegenwärtige Buch gewe-
sen zu seyn […] daß es eben an so Freuden-vol-
len Wahl-Tag Euer Hochwürden und Gnaden 
gäntzlich verfertiget.“ fol. )( [4]r) Es lassen sich 
nämlich keine näheren Beziehungen herstellen 
zwischen dem Augsburger Stift einerseits und 
dem Inhalt des Buches bzw. seinem Verfasser 
andererseits, so dass auch das Frontispiz kei-
nen direkten Bezug zum Inhalt aufweist. 
Diese Instrumentalisierung des Buches für 
Werbezwecke der Verleger wurde dadurch er-
leichtert, dass der Verfasser selbst keinen Ein-
fluss mehr auf Widmung und Frontispiz neh-
men konnte: Der 1642 in Tittmoning geborene, 
schriftstellerisch sehr produktive Pfarrer An-
dreas Strobl war nämlich bereits 1706 in Buch-
bach bei Mühldorf am Inn verstorben, wo er 
seit 1695 als Seelsorger gewirkt hatte. Die post-
hum bei Happach und Schlüter erschienene 
Predigtsammlung baut auf zwei früheren Pub -
likationen Strobls auf. Das geistliche teutsche 
Karten-Spil (Sulzbach 1691) enthielt erbauliche 
Betrachtungen über „Fürsten / Könige und 
Hertzogen des Alten Testaments“ und nutzte 
dabei Spielkarten als Sinnbilder (z. B. König 
David als Herz König); wenige Jahre später 
folgte Der anderte Theil oder Zusatz deß geist-
lichen Karten-Spills (Salzburg 1696), das dieses 
Prinzip auf weitere historische Personen aus-
dehnte (z. B. Kaiser Karl V. als Herz Fünf). Be-
reits hier hatte Strobl ein Register vorgelegt, 
wie die Inhalte seines ‚geistlichen Kartenspiels‘ 
als Bausteine bzw. Ausgangsmaterial für Pre-
digten genutzt werden können. Der hier vor -
liegende posthume Außgemachte Schlüssel Zu 
dem Geistlichen Karten-Spihl enthält nun in 
einem weiteren Schritt fertig ausgearbeitete, 
auf den Inhalten des ‚Kartenspiels‘ basierende 
Predigten für alle Sonn- und Feiertage des Kir-
chenjahres, was, so der Untertitel, für „weniger 
Mühe der Herren Prediger“ sorgt. 
Durch einen handschriftlichen Vermerk auf der 
Titelseite ist für dieses Buch das Benediktiner-
kloster Mönchsdeggingen (Kr. Donau-Ries) als 
Provenienz gesichert, eines der fünf Klöster, 
deren Besitz im Zuge der Säkularisation an 
Oettingen-Wallerstein fiel. 
 
L HOYER 2019; KNEDLIK 2013; KÜNAST 1997, S. 1261.

Das Frontispiz dieses Buches vergegenwärtigt 
sinnbildlich den Wechsel an der Spitze des 
Augsburger Augustiner-Chorherrenstiftes Hl. 
Kreuz, der im Erscheinungsjahr des Buches 
stattgefunden hatte. Propst Felix Pröll hatte am 
7. Januar einen Schlaganfall erlitten und da-
raufhin vom Fürstbischof die Erlaubnis erhal-
ten, zurückzutreten; am 26. Juni 1708 wurde 
dann Augustin Imhof, der einer bedeutenden 
Augsburger Patrizierfamilie angehörte, zum 
neuen Propst gewählt. Auf dem Frontispiz  
präsentieren dementsprechend oberhalb einer 
Ansicht des Stifts Putten rechts das Wappen 
des zurückgetretenen Propstes (darunter Kar-
tusche „Felix Praepositus Liberè Resignatus“), 
links das Wappen des neu gewählten Propstes 
(darunter Kartusche „Augustinus Praepositus 
Neo-Electus“). Die von den Wappen der Pröpste 
auf das Wappen von Hl. Kreuz ausgehenden 
Strahlen symbolisieren das vergangene bzw. 
für die Zukunft zu erwartende segensreiche 
Wirken der beiden Würdenträger im Dienste 
des Stiftes. 
Bekrönt wird die Komposition von dem auf 
Wolken ruhenden Kirchenvater Augustinus. In 
der erhobenen rechten Hand hält er sein tradi-
tionelles Attribut, das seine leidenschaftliche 
Gottesliebe symbolisierende brennende Herz. 
Von diesem Herz gehen Gnadenstrahlen auf  
Hl. Kreuz nieder, das dadurch als unter dem 
Schutz des Heiligen stehend gekennzeichnet 
wird. Unterhalb von Augustinus erinnert der 
Putto mit dem Löffel an die legendarische Be-
gebenheit, der zufolge ein Kind dem Heiligen 
erklärte, eher könne man das Meer mit einem 
Löffel in eine Sandgrube schöpfen als das Ge-
heimnis der Dreifaltigkeit ergründen. 
Nicht nur das Frontispiz des Buches bezieht 
sich auf den Wechsel in Hl. Kreuz, das Buch ist 
auch explizit dem neuen Propst Augustin 
Imhof gewidmet und wird durch eine an ihn 
gerichtete Glückwunschrede eröffnet, unter-
zeichnet von den Verlegern des Buches, Georg 
Schlüter und Martin Happach, die von ca. 1705 
bis 1736 gemeinsam in Augsburg einen Verlag 
betrieben. In dieser Rede kommt die Hoffnung 
auf zukünftige Geschäftsbeziehungen zum 
Ausdruck, dass nämlich die „herrliche[n] aller-
preißwürdigste[n] Lehr-Predigen [des Wid-
mungsträgers] dermahl einstens […] unsere[m] 
wenigen Druck und Verlag anvertrauet wer-
den“. (fol. )( [4]r ). Es lässt sich freilich bislang 
nicht nachweisen, dass Schlüter und Happach 
in der Folgezeit Schriften Imhofs verlegten. 

1.4.16  
Andreas Strobl:  
Außgemachter Schlüssel 
Zu dem Geistlichen  
Karten-Spihl, Augsburg 
1708 
 

Andreas Strobl 
 
Außgemachter Schlüssel Zu dem Geistlichen 
Karten-Spihl. Das ist: Außgemachte Predigen 
auf alle und jede Sonntäg deß gantzen Jahrs 
 
Augspurg / In Verlag / Georg Schlüter und 
Martin Happach / 1708 
 
19,3 x 15,5 cm 
 
Signatur: 02/XIII.8.4.365 
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Abb. 1.4.16: Frontispiz (Plattenrand 18,5 x 13,7 cm)
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Die als Vorlage für den Kupfertitel dienende 
Zeichnung schuf der Signatur links unten zu-
folge Josef Christ (1731 Winterstettenstadt [Kr. 
Biberach] – 1788 Augsburg), der 1759 das 
Augsburger Bürgerrecht erwarb und in der  
Folgezeit sein Schaffen in Süddeutschland und 
Tirol zweimal für längere Aufenthalte in St. Pe-
tersburg unterbrach, über die bislang wenig be-
kannt ist. Die schlanken Rocaillen, die fein-
gliedrigen, leicht manieriert erscheinenden 
Figuren, die subtilen Licht-Schatten-Wirkun-
gen sowie die kleinteilig-nervöse Gesamt-
erscheinung des Titelkupfers weisen Christ  
als einen beachtlichen Vertreter des späten 
Augsburger Rokoko aus. In seinen Fresken 
werden derartige Qualitäten durch ein hochdif-
ferenziertes Kolorit ergänzt (z. B. Ettenbeuren, 
Kr. Günzburg, 1766; Horgau, Kr. Augsburg,  
ca. 1765–70; Thannhausen, Kr. Günzburg, 
1787). Dass Christs Vorzüge auf dem Titelkup-
fer gut zur Geltung kommen, liegt nicht zuletzt 
daran, dass die von ihm gelieferte Vorlage  
in der äußerst produktiven Augsburger Werk-
statt der Brüder Joseph Sebastian (1710–1768) 
und Johann Baptist Klauber (1712–1787) eine 
handwerklich hervorragende, die Spontaneität  
einer Zeichnung bewahrende Umsetzung in die 
Druckgrafik erfuhr. In ihrer Signatur rechts 
unten betonen die Brüder nicht nur ihre Kon-
fession („Cath[olici]“), sondern nennen auch 
stolz zwei ihrer Ehrentitel: Hofkupferstecher 
des Kurfürsten von der Pfalz und des Fürst-
bischofs von Augsburg. 
Die Buchhandlung und der Verlag von Joseph 
Wolff, in dem das Spicilegium erschien, spielten 
im 18. Jahrhundert unter den auf katholische 
Literatur spezialisierten Häusern des südlichen 
deutschsprachigen Raumes eine herausragen -
de Rolle. Das Impressum des vorliegenden Bu-
ches dokumentiert dies dadurch, dass neben 
dem Hauptsitz Augsburg auch eine Zweig -
niederlassung in Innsbruck (Oeniponti) ange-
geben wird; weitere solche Niederlassungen 
existierten zeitweise in Graz und Linz. 
Aus einem handschriftlichen Vermerk auf dem 
Schmutztitel geht hervor, dass dieses Exemplar 
des Spicilegium aus dem Minoritenkloster Mai-
hingen (Kr. Donau-Ries) stammt, einem der 
fünf Klöster, deren Besitz im Zuge der Säkula-
risation an Oettingen-Wallerstein fiel. 
 
L KÜNAST 1997, S. 1283 f.; RUCK/ŠAPČENKO 2014; VEITH 

1785, S. 36–41.

Joseph Ignaz Claus (1691–1775), der sich auf 
der Titelseite des Buches als Fürstbischöflich 
Augsburgischer Kirchenrat und Angehöriger 
des Augsburger Kollegiatstifts St. Gertraud be-
zeichnet und der sich darüber hinaus als Welt-
priester an mehreren Orten des Bistums Augs-
burg nachweisen lässt, legte 1762 dieses Werk 
vor, dessen Titel man mit „umfassende geist-
lich-weltliche Zusammenstellung“ übersetzen 
könnte. (Im wörtlichen Sinn bedeutet spicile-
gium ‚Ährenlese‘.) Zusammengestellt sind hier 
Materialien, Inhalte und Gedanken, die der 
Autor verschiedenen Quellen entnommen hat 
(z. B. der Heiligen Schrift oder den Kirchen -
vätern) und die für die Abfassung von Pre -
digten und anderen theologischen Texten ge -
wissermaßen als Steinbruch genutzt werden 
konnten. Der Text auf Claus’ Epitaph im Kreuz-
gang des Augsburger Doms hebt das Buch  
hervor und baut die wörtliche Bedeutung des 
Titels zu einer kleinen Allegorie aus: Claus 
wird hier als „hochberühmter Prediger“ be-
zeichnet, „der durch seine hervorragende, weit-
hin bekannte und für Redner äußerst nützliche 
Ährenlese hundertfache Frucht in Bündeln 
vom Acker des Herrn in den himmlischen Vor-
ratsspeicher gebracht hat.“ („Concionator cele-
berrimus qui spicilegio suo lectissimo Orbi no-
tissimo praeconibus utilissimo manipulos 
fructus centesimi ex agro dominico in horreum 
caeleste portavit.“) 
Was der Autor zusammengetragen hat, ist in 
zehn Themenkreisen oder ‚Büchern‘ angeord-
net, die auf dem Kupfertitel (dem Buch zusätz-
lich zum typografischen Titelblatt beigegeben) 
durch zehn großenteils als Kartuschen gestal-
tete Darstellungen veranschaulicht werden. 
Das von Putten umgebene Tetragrammaton mit 
Dreieck im Strahlenkranz ganz oben steht für 
den Themenkreis ‚Gott‘; darunter folgen in den 
Kartuschen (jeweils im Wechsel links-rechts) 
die Themenkreise ‚Christus‘, ‚Maria‘, ‚Heilige‘, 
‚Mensch‘ (Adam und Eva), ‚Tugenden‘ (Personi-
fikationen der drei christlichen Tugenden 
Glaube, Liebe, Hoffnung), ‚Sünde‘ (das sieben-
köpfige Tier aus der Offenbarung des Johan-
nes). Die untersten drei Kartuschen beziehen 
sich auf die Themenkreise ‚Sakramente‘ (links; 
das Buch mit den sieben Siegeln; Anspielung 
auf die Siebenzahl der Sakramente), ‚Geistliche 
Materien‘ (rechts; Kirchenbau mit Symbolen 
der vier letzten Dinge) und ‚Weltliche Materien‘ 
(Mitte; Erdkugel mit Firmament; behandelt 
werden in diesem Teil des Buches Geografie 
und Naturwissenschaften). 

1.4.17 
Joseph Ignaz Claus:  
Spicilegium universale 
sacro-profanum, Augs-
burg und Innsbruck 1762 

 

Joseph Ignaz Claus 
 
Spicilegium universale sacro-profanum in 
quo pro concionibus, exhortationibus, in-
structionibus, et discursibus eruditis tam  
in- quam extra cathedram tractari solitis, de 
deo, de Christo domino, de beatissima dei 
matre, de sanctis coelitibus, de statibus homi-
num, de virtutibus, et vitiis, de sacramentis, 
de rebus sacris, et profanis doctrinae morales 
per decem libros copiosissime explicantur, ex 
praestantissimis auctoribus [...] ad magnam 
verbi divini praeconum et pastorum facilita-
tem, et memoriae adjumentum [...] excerptum 
et collectum 
 
Augustae Vind.  & Oeniponti. impensis Josephi 
Wolff. MDCCLXII 
 
32,1 x 20,4 cm 
 
Signatur: 02/XIII.8.2.69-1, -2, -3 



115Drucke nach 1500

Abb. 1.4.17: Kupfertitel (29,3 x 17 cm)
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entschläft hier sanft in Gegenwart von Maria 
und Jesus; die dramatischen Akzente der  
koptischen Quelle – Christus muss sich den an 
das Totenbett herandrängenden Dämonen ent-
gegenstellen – werden ausgeklammert. Da-
durch ist auch bereits ein Ausgangspunkt ge-
geben für die meditative Grundstimmung, die 
die meisten späteren Darstellungen des Jo-
sephstodes kennzeichnet. 
Als Isidoros Text erschien, hatten die im zwölf-
ten Jahrhundert einsetzenden Versuche, Joseph 
von der marianischen Theologie zu lösen und 
ihm eigenständige liturgische Verehrung zu  
sichern, schon einige Früchte gezeitigt. Einen 
entscheidenden Aufschwung nahm sein Kult 
mit dem zentralen Element des Sterbepatro-
nats allerdings erst ab dem 17. Jahrhundert, be-
ginnend damit, dass Papst Gregor XV. im Jahr 
1621 den Josephstag zu einem gebotenen Feier -
tag erhob. 
In der sich parallel dazu entfaltenden Ikonogra-
fie wurde, ausgehend von Italien, der Tod des 
Heiligen zu einem der wichtigsten Sujets, das 
unzählige Male dargestellt wurde, so auch auf 
dem Frontispiz des vorliegenden Bruder-
schaftsbuches. Wie das Sterbelager hier von 
Maria und Christus flankiert wird und wie die 
Zuwendung Christi zum Sterbenden durch Kör-
perkontakt intensiviert ist, entspricht weit-
gehend dem gängigen Bildmuster, wie es be-
reits zu Beginn des 17. Jahrhunderts formuliert 
wurde. Besonders betont wird das transzen-
dente Moment, indem über der Sterbeszene 
Gottvater in Begleitung von Engeln erscheint 
und von der Geisttaube ein Gnadenstrahl auf 
den Sterbenden fällt. Am linken Bildrand deu-
ten einige Requisiten den Zimmermannsberuf 
an und ist der Stab zu erkennen, dessen Blü-
hen apokryphen Quellen zufolge Joseph als 
den für Maria bestimmten Bräutigam kenn-
zeichnete.  
Während Pfarrer Haaß mit dem Druck seines 
Buches den „Hochfürstl[ich] Bischöfl[ichen] 
Hof-Buchdruker“ Anton Labhart in Konstanz 
beauftragte (Niedersonthofen gehörte damals 
zur 1821 aufgelösten Diözese Konstanz), 
wandte er sich für das Frontispiz nach Augs-
burg, damals ein süddeutsches Zentrum der 

In der Nachfolge der 1648 vom Generaloberen 
der Jesuiten Vincenzo Carafa gegründeten Con -
gregazione della Bona Mors entstanden im  
17. und 18. Jahrhundert zahlreiche Bruder-
schaften, deren Mitglieder es darum ging, sich 
in der Kunst des Sterbens zu üben und auf 
einen guten Tod vorzubereiten. In diesem 
Büchlein für die Mitglieder der von ihm 1764 
in Niedersonthofen (Kr. Oberallgäu) gegründe-
ten Sterbebruderschaft schreibt Pfarrer Johann 
Michael Haaß dementsprechend, Ziel der Bru-
derschaft sei es, durch die Fürbitte des hl. Jo-
seph „für sich, und alle eingeschriebenen Brü-
der, und Schwesteren eine seelige Sterb-Stund 
von Gott zu erlangen“ (S. [9]). 
Um dieser Fürbitte teilhaftig zu werden, ver-
pflichten sich die Mitglieder zu regelmäßigen 
geistlichen Übungen: zu einer täglichen Ge-
betsroutine, die auch ein Gebet zum hl. Joseph 
enthält; zu Mess- und Predigtbesuch, Beichte 
und Kommunion an den Festtagen der Bruder-
schaft, insbesondere am Hauptfest, dem Tag 
des hl. Joseph; nicht zuletzt zu einer sogar zur 
„Haupt-Regel“ erhobenen Aktivität, die eine 
weit intensivere Auseinandersetzung mit dem 
eigenen Tod bedeutet, als sie in vergleichbaren 
Bruderschaften verlangt wird. Es handelt sich 
dabei um die Forderung, „daß ein jeder im 
Jahre einmal an einem ihm selbst beliebigen 
Tag […] sich also zum Sterben richte, und be-
reite, als wann er noch selbigen Tag sterben 
müßte“ (S. 15). Wie diese Todesmeditation im 
Einzelnen durchzuführen ist, erläutert ein län-
geres Kapitel des Büchleins. 
Die Evangelien wissen nichts vom Tod Josephs 
zu berichten und bieten auch ansonsten keine 
Grundlage für das Sterbepatronat. Diese spä-
tere Funktion des Heiligen dürfte eine ihrer 
wichtigsten Wurzeln in einer apokryphen 
Quelle haben, in der koptischen Geschichte von 
Joseph dem Zimmermann, zu deren Entste-
hungszeit in der Literatur unterschiedliche An-
gaben innerhalb des Zeitraums zwischen dem 
vierten und dem siebten Jahrhundert gemacht 
werden. Wichtig für die Rezeption dieses Tex-
tes in Europa war die von Isidoro degli Isolani 
in seinem Traktat Summa [...] de donis S. Joseph 
(1522) gebotene Fassung: Der erkrankte Joseph 

1.4.18 
Johann Michael Haaß: 
Hülf- und trostreiche  
Bruderschaft […] unter 
dem Schuz des […]   
Sterbens-Patron Josephi, 
Konstanz 1764 

 

Johann Michael Haaß 
 
Hülf- und trostreiche Bruderschaft um Er -
langung glükseeliger Sterbstund / unter dem 
Schuz des in denen Armen Jesu und Mariae 
sterbenden H. Nährvatters und allgemeinen 
Sterbens-Patron Josephi / bewilliget […] von 
Päbstl. Heiligk. Clemente XIII. und […]  In der 
löbl. Pfarrkirch der H. H. Martyrer Alexandri 
und Georgii zu Niedersonthofen […] im All-
geu eingeführt von dem Hoch-Ehrwürdigen 
Herrn Johann Michael Haaß, Ss. Th. & SS. C. C. 
Pfarrern daselbst 
 
Constanz, gedruckt bey Antoni Labhart,  
Hochfürstl. Bischöfl. Hof-Buchdrukern 1764 
 
15,7 x 9,4 cm 
 
Signatur: 02/IV.28.8.1267 
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Druckgrafik, in dem u. a. große Mengen katho-
lischer Andachtsgrafik produziert wurden. 
Dass ihm an qualitätvollem Buchschmuck ge-
legen war, zeigt sich daran, dass das Frontispiz 
in der renommierten Werkstatt der Brüder Jo-
seph Sebastian (1710–1768) und Johann Baptist 
Klauber (1712–1787) gefertigt wurde (vgl. die 
stark beschnittene Signatur „Klauber excudit 

A.V.“ am unteren Blattrand). Auch begnügte 
sich Haaß nicht damit, Abzüge eines bereits 
vorrätigen, thematisch geeigneten Andachtsbil-
des zu erwerben; dies geht aus dem ornamen-
tal gerahmten Schriftfeld am unteren Bildrand 
hervor, das auf die Niedersonthofer Bruder-
schaft Bezug nimmt. Wer die Vorzeichnung lie-
ferte, wird auf dem Kupferstich nicht angege-

ben, doch muss es sich um einen routinierten 
zeitgenössischen Künstler handeln. 
Weitere Exemplare dieses Bruderschaftsbuches 
lassen sich derzeit über elektronische Ver-
bundkataloge nicht nachweisen.  
 
L GRIMKOWSKI 2005, S. 63–67, 233–242; HÖLZLE 1999;  

MIKUDA-HÜTTEL 1997; RUCK/ŠAPČENKO 2014.

Abb. 1.4.18: Frontispiz und Titelseite 
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finden; und in seinem Bestreben, sich als Fach-
mann für Altertümer zu profilieren, befasst 
sich Hugues auch mit über den Horizont des 
Werkes hinausgehenden Themen, z. B. der 
Skulptur der Griechen. Verstärkt wurde die un-
übersichtliche Gesamtanlage des Werkes da-
durch, dass Hugues auch Vasen aufnahm, die 
nie zu Hamiltons Sammlung gehörten. 
Was das äußere Erscheinungsbild der vier 
Bände im Großfolioformat und ihre reiche Be-
bilderung angeht, ist Winckelmanns eingangs 
zitierter Enthusiasmus aber durchaus berech-
tigt. Glanzstück der Ausstattung sind die kolo-
rierten, mitunter doppelseitigen Tafeln, die die 
Vasenmalereien isoliert von ihrem Träger zei-
gen, d. h. nach Art eines Bildes in rechteckigem 
Rahmen auf die plane Fläche des Papiers pro-
jiziert. Dazu kommen Tafeln ohne Kolorierung, 
die vor allem Vasen als Ganzes zeigen bzw. 
Risse von Vasen mit genauen Maßangaben; 
schließlich in den Text eingestreute Vignetten 
und bildmäßig ausgearbeitete Initialen, beide 
Illustrationstypen mitunter mehrfarbig ge-
druckt. 
Die hier gezeigte Abbildung bezieht sich auf 
eines der berühmtesten Stücke in Hamiltons 
Sammlung, das auch von Winckelmann in den 
höchsten Tönen gepriesen wurde, nämlich die 
heute im British Museum in London auf-
bewahrte sog. Meidias-Hydria. Es handelt sich 
hier um ein vasenförmiges Gefäß attischer Her-
kunft zum Wasserholen, entstanden im letzten 
Fünftel des fünften Jahrhunderts v. Chr. und 
benannt nach dem Töpfer Meidias, der als ihr 
Verfertiger signierte. 
Nachdem die Malereien auf diesen Vasen be-
reits auf den kolorierten doppelseitigen Tafeln 
127–130 in Band 1 reproduziert worden waren, 
folgt in Band 2 auf Tafel 22 die hier abgebildete 
freie Paraphrase einer der Darstellungen auf 
der Vase, basierend auf einer Zeichnung des 
seit 1753 in Italien tätigen französischen  
Malers Laurent Pécheux. Als Gegenstand des 
Vasenbildes vermutete Hugues noch den Wett-
lauf zwischen Atalanta und dem um sie wer-
benden Hippomenes; tatsächlich wird gezeigt, 
wie die Dioskuren (Söhne des Zeus) Castor und 
Pollux die Töchter des Königs Leukippos ent-
führen: Links oben hat einer der Dioskuren be-
reits eine der Töchter bei sich in seinem 
Wagen, rechts unten wird die andere Tochter 
eben gefangen genommen. Während im anti-
ken Original und in dessen Reproduktion in 
Band 1 des Werkes die Figurengruppen wie auf 
einen schwarzen Untergrund aufgeklebt er-
scheinen und kein eigentlicher Bildraum ge-
schaffen wird, sind sie auf Pécheux’ Komposi-
tion in klarem räumlichem Hintereinander auf 
einem Untergrund verankert. Die Plastizität er-

„Dieses Werk übertrifft an Pracht alles, was 
bisher von alten Denkmalen in Kupfer erschie-
nen ist“, urteilte Johann Joachim Winckelmann 
in seiner Geschichte der Kunst des Altertums  
(2. Aufl., Wien 1776, S. 199) über das hier vor-
liegende Werk. Zu verdanken ist es dem briti-
schen Diplomaten Sir William Hamilton (1731–
1803), dessen Sammelleidenschaft, nachdem 
er 1764 seine Stelle als Gesandter am königli-
chen Hof in Neapel angetreten hatte, sich in be-
sonderem Maße an antiken Vasen entzündete 
und damit nicht zuletzt vom Genius loci inspi-
riert war: Er bewohnte eine Villa an der Straße 
zwischen Pompeji und Herculaneum; er war 
damit beauftragt, seinen Landsleuten Zugang 
zu den Antikenfunden im königlichen Museum 
von Portici zu vermitteln; und er hatte Gelegen-
heit, bei Ausgrabungen zugegen zu sein.  
Beim Aufbau seiner Sammlung erwarb Hamil-
ton sowohl Vasen, die bereits Bestandteil von 
Sammlungen waren, als auch solche, die eben 
erst ausgegraben worden waren. Ein besonde-
res Anliegen war es ihm darüber hinaus, die 
Vasen seiner Sammlung und insbesondere die 
darauf befindlichen Malereien durch eine illus-
trierte Publikation einer breiten Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. Mit der Koordination 
dieses Projekts betraute er den aus Nancy 
stammenden und sich seit 1763 in Neapel auf-
haltenden Pierre-François Hugues (1719 Nancy 
– 1805 Padua), der sich Baron d’Hancarville 
nannte, einen regen, vielseitig talentierten 
Geist, aber auch eine schillernde und unstete 
Persönlichkeit. Letzteres bekam Hamilton zu 
spüren, als Hugues 1769 mit den Druckplatten 
für das Vasenbuch vor seinen Gläubigern aus 
Neapel nach Florenz flüchtete (vielleicht auch 
wegen einer Verwicklung in die Publikation 
pornografischer Schriften), dort dann gefangen 
gesetzt wurde und die Druckplatten an seine 
Gläubiger ausliefern musste. Hamilton konnte 
die verfahrene Situation durch geschicktes Ver-
handeln entschärfen; 1776 dann musste er  
finanzielle Mittel zuschießen, als die Druck-
legung des Werkes abgeschlossen war, Hugues’ 
Gläubiger aber die Auslieferung der Bücher 
verhinderten.  
Als Verfasser des Textes hoffte Hamilton Win-
ckelmann gewinnen zu können, doch gehen 
auf diesen höchstens einige Passagen in Band 
2 zurück. So fiel es letztlich Hugues zu, den 
größten Teil des Textes oder vielleicht sogar 
den gesamten Text zu verfassen; einen (eng-
lisch und französisch abgedruckten) Text, der 
leider nur mangelhaft auf die Abbildungen ab-
gestimmt ist: So werden keineswegs alle der 
abgebildeten Vasen beschrieben; wenn eine Be-
schreibung zu einer bestimmten Abbildung  
geboten wird, ist es oft schwierig, sie aufzu -

1.4.19  
Pierre-François Hugues: 
Antiquités Etrusques, 
Grecques et Romaines, 
Bd. 2, Neapel 1767 

 

Pierre-François Hugues 
 
Antiquités Etrusques, Grecques et Romaines 
tirées du cabinet de M. Hamilton, envoyé  
extraordinaire et plenipotentiaire de S. M. 
Britannique en cour de Naples. – Tome  
second 
 
MD.CCLXVII 
 
[Kolophon:] Imprimé à Naples par François 
[Francesco] Morelli 
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Signatur: 02/III.2.2.34-2,1  
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zeugenden Weißhöhungen steigern den Ein-
druck eines selbstständigen Bildes, an dem 
nichts mehr an den ursprünglichen Zweck der 
Vasendekoration erinnert. Hugues wollte auf 
diese Weise demonstrieren, wie die Tafeln der 
Antiquités von zeitgenössischen Künstlern als 
Anregungen für ihre eigenen Werke genutzt 
werden können. „In der Absicht, das Buch so 
nützlich wie möglich zu machen“, schreibt  
Hugues, habe er die Vorzeichnung für diese 
Tafel in Auftrag gegeben; und fährt dann fort: 
„[Pécheux] hat die Figuren korrekter gezeich-
net, als dies auf dem antiken Bild der Fall ist & 
sie auf eine Art angeordnet, die zeigt […] wel-
chen Nutzen die Künstler aus den Figuren in 
diesem Werk ziehen können, aus den gefäl-
ligen Haltungen, die sie einnehmen und aus 
jener edlen Einfachheit [‚noble simplicité‘], wie 
sie sich auch die größten modernen Maler zum 

Vorbild genommen haben.“ (Band 2, S. 168)  
Tatsächlich leisteten die Antiquités einen  
wesentlichen Beitrag zur Geschmacksbildung 
des späten 18. Jahrhunderts und zur Populari-
sierung antiker Motive insbesondere auf dem 
Gebiet von Kunsthandwerk und Innendeko -
ration. 
Da Hamilton über keine außergewöhnlichen  
finanziellen Ressourcen verfügte, musste er 
sei ne Sammlungen immer auch als Vermö -
gens werte betrachten, und so verkaufte er 
seine antiken Vasen 1772 an das British Mu-
seum, noch ehe die Antiquités fertig vorlagen. 
Dies bedeutete freilich nicht das Ende seiner 
Sammeltätigkeit, und 1789 begann er mit dem 
Aufbau einer neuen Vasensammlung. Sie 
wurde in einer gegenüber den Antiquités we -
niger aufwändigen Publikation mit Illustratio-
nen von Johann Heinrich Wilhelm Tischbein 

dokumentiert (Collection of Engravings from  
Ancient Vases, 1791–1795), ging allerdings 
1798 bei einem Schiffsunglück vor den Scilly-
Inseln weitgehend zugrunde. Wenige Monate 
später begann Hamiltons zweite Frau Emma, 
die in früheren Jahren auch die Lebensgefähr-
tin seines Neffen gewesen war, eine Affäre mit  
Admiral Horatio Nelson, die sich zu einer viel 
kommentierten Ménage à trois und einem der 
großen Gesellschaftsskandale der Zeit um 1800 
entwickelte.  
 
L JENKINS 1996; KALKANIS 2013; MORSON 2014;  

RAMAGE 1990; WEISSERT 2005.

Abb. 1.4.19: Tafel 22 nach einer Darstellung auf der Meidias-Hydria (Plattenrand 38,3 x 64,5 cm)
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Die Dame kam aus dem Haus Ullstein, das 
1877 mit dem Erwerb eines Druckerei- und 
Verlagsgeschäfts samt dem zugehörigen Neuen 
Berliner Tagblatt durch Leopold Ullstein begann 
und sich unter der Ägide seiner Söhne zum 
führenden Medienunternehmen der Weimarer 
Republik entwickelte. Zeitungen und Zeit-
schriften blieben ein wichtiges Segment des 
Unternehmens, auch als ab 1903 Bücher die 
Produktpalette erweiterten, sowohl preisgüns-
tige Taschenbücher als auch die anspruchsvol-
len Editionen des Propyläen Verlags. Noch im 
Kaiserreich traten auch Frauen als Zielgruppe 
populärer Zeitschriften bei Ullstein in den 
Fokus, 1905 etwa mit der Übernahme von Dies 
Blatt gehört der Hausfrau! (später Blatt der 

Obwohl die Oettingen-Wallersteinsche Biblio-
thek ihren Ruf vor allem den mittelalterlichen 
Handschriften und den Drucken der Frühen 
Neuzeit verdankt, gehört zu den häufiger nach-
gefragten Druckwerken eine Zeitschrift aus 
dem ersten Drittel des 20. Jahrhunderts, Die 
Dame. Der Bestand umfasst Hefte der Jahre 
1917–1933, wobei die Lückenhaftigkeit des Be-
stands und die starken Gebrauchsspuren davon 
zeugen, dass die Hefte im fürstlichen Haushalt 
gerne zur Hand genommen wurden und viel-
leicht gerade deswegen häufig erst gar nicht 
den Weg in die Bibliothek fanden. Im vorliegen-
den Heft wurde außerdem ein Foto mit einer 
Modekreation ausgeschnitten, vielleicht, um es 
an eine Schneiderin weiterzureichen. 

1.4.20 
Die Dame,  
2. Oktoberheft 1924 

 

Die Dame. – 52. Jahrgang (1924/25);  
2. Oktoberheft 1924 = 2. Herbstmodenheft 
 
Verlag Ullstein, Berlin 
 
35,5 x 28,2 cm 
 
Signatur: 02/IV.26.2.28-52,2 

Abb. 1.4.20: Titelseite 
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Hausfrau), oder 1912, als die im Vorjahr er -
worbene, seit 1874 erscheinende Illustrierte 
Frauenzeitung unter dem Titel Die Dame wei-
tergeführt wurde, ein Blatt für Frauen des ge-
hobenen Bürgertums und des Adels.  
Auf dem hier gezeigten Titelbild vom Herbst 
1924 liegt rechts unten eine Frau hingegossen 
auf einem Sofa, entrückt in eine Traumwelt, in 
der sie ihr etwas verloren wirkender Terrier 
nicht erreichen kann. Sie träumt dabei nicht 
nur von Mode in ihren verschiedenen Aus -
prägungen, von „neuen Stoffen“, „Pelzjacke“, 
Schuhen, Schmuck und dem „Bubenkopf“, son-
dern auch von Ausflügen mit dem Automobil 
(das sie im Traum vielleicht sogar selbst steu-
ert), von einer „Reise nach dem Süden“ (links 
außen, Dokument mit Aufdruck „Mitteleuro-
päisches Reisebüro“ bzw. MER), oder davon, 
wie sie zu den Klängen des aus den USA  
importierten Shimmy, eines Gesellschafts -
tanzes im schnellen Zweiertakt, wild die Schul-
tern schüttelt (Schallplatte). Hier träumt eine 
moderne, kosmopolitische, mobile und unter-
nehmungslustige Frau; modern ist auch die  
Gestaltung der Titelseite als Collage, eine  
Ge staltungsform, die ab dem zweiten Jahr-
zehnt des Jahrhunderts von renommierten 
Künstlern (Picasso, Braque, Schwitters) prak-
tiziert wurde.   
Die Träumerin ist nicht anonym. Die Beschrif-
tung „Steffie’s Herbsttraum“ sowie die Signatur 
identifizieren sie als die Modezeichnerin  
Steffie Nathan; und auch im vierzehnseitigen  
Modeteil im Heftinneren sind, keine Selbstver-
ständlichkeit in der damaligen Zeit, die Zeich-
nungen und Texte mit den Namen der Urheber-
innen versehen. (In anderen Heften werden 
diese Frauen der Leserschaft sogar über Por-
trätfotografien vorgestellt.) Genannt werden im 
vorliegenden Heft die Zeichnerinnen Petra 
(Petra Fiedler, Tochter des bedeutenden Archi-
tekten und Designers Peter Behrens) und Julie 
Haase-Werkenthin sowie die Modejournalistin 
Johanna Thal. Ihre Erläuterungen zu Zeichnun-
gen und Fotos informieren u. a. über Pelze („Je-
denfalls sieht man nirgends so viel Nerzmäntel 
wie gerade in Paris“, S. 55), Federn („In dieser 

Saison treibt die Straußfeder ihr etwas barbari-
sches Wesen“, S. 18) und Hüte („Denn male-
risch ist der Abendhut von heute, malerisch 
und federleicht“, S. 21). 
Vier Seiten des Modeteils zeigen Kreationen, 
zu denen über einen im Heft abgedruckten Be-
stellschein Ullstein-Schnittmuster bestellt wer-
den konnten. Der Versand von Schnittmuster-
bogen war zunächst im Zusammenhang mit 
dem Blatt der Hausfrau aufgebaut worden;  
als das vorliegende Dame-Heft erschien, galt 
längst, worauf auch im Heft hingewiesen wird: 
„Andere Modelle in grosser Auswahl an den 
Schnittmusterständen der grösseren Kauf -
häuser aller Städte.“ 
Neben Fragen der Mode und des äußeren Er-
scheinungsbildes der Frau widmete sich Die 
Dame verschiedensten kulturellen Belangen. 
Blättert man im vorliegenden Heft, stößt man 
etwa auf Porträtfotos des Dichters Johannes  
R. Becher, des Komponisten Franz Schreker, 
des Malers Marc Chagall und der Tänzerin 
Vera Fokina; oder auch auf Farbreproduktionen 
von Gemälden von Antoine Watteau oder Anna 
Dorothea Therbusch (1721–1782). Das ganz -
seitig abge bildete Selbstporträt der letzteren, 
auf dem sie ihre Lektüre unterbricht und den 
Betrachter durch ein Brillenglas mustert, ist 
neben dem bunten Titelbild der eindrück-
lichste visuelle Akzent des Heftes: Mit Steffie 
Nathan und Anna-Dorothea Therbusch begeg-
nen sich zwei selbstbewusste Frauen über die 
Grenzen zweier Jahrhunderte hinweg. 
An gehobenem Lesestoff bietet das Heft einen 
Auszug aus einer neu erschienenen Mono -
grafie des Malers Max Liebermann von Max  
J. Friedländer, Essayistisches („Die amerika-
nische Revue“, „Damen in Mexiko“) und Belle-
tristisches. Wenn auch Erik Juel und Wilhelm 
Speyer, im vorliegenden Heft mit einer Novelle 
bzw. der letzten Folge eines Fortsetzungs-
romans vertreten, heute weitgehend vergessen 
sind, verzeichnet die Liste der Autorinnen und 
Autoren, die Beiträge zu anderen Heften gelie-
fert haben, so klangvolle Namen wie Zuck-
mayer, Brecht, Colette, Tucholsky, Ringelnatz 
oder Schnitzler. 

Was die kulturellen Ambitionen der Zeitschrift 
insgesamt angeht, so urteilte Christian Ferber 
in neuerer Zeit etwas spöttisch: „‚Die Dame‘ 
übermittelte der Dame weit mehr, als manche 
Damen verkraften konnten, doch es gab auch 
genügend erstklassige entzückende Nichtig -
keiten, um niemanden kopfscheu zu machen.“ 
(FERBER 1980, S. 13) Zu letzterer Kategorie zäh-
len im vorliegenden Heft etwa Fotografien von 
Hunden aus großbürgerlichem Haus („West-
highland-Terrier im Besitz von Fräulein Dorn-
dorf“, „Bulldogge im Besitz von Frau Gold-
schmidt, Berlin“).  
Auch nachdem die Nationalsozialisten 1934 die 
Familie Ullstein gezwungen hatten, ihr Unter-
nehmen zu verkaufen, wurde Die Dame als 
mondänes Aushängeschild für das Ausland 
weitergeführt. Mit dem Märzheft 1943 freilich 
verabschiedete man sich unter Hinweis auf  
die „stärkste Konzentration aller Kräfte“ erfor-
dernde Kriegswirtschaft von der Leserschaft, 
„der wir im Frieden wie im Krieg die Schön-
heit, Größe und Kraft deutscher Kulturleistung 
zu vermitteln bemüht waren“ (zitiert nach FER-
BER 1980, S. 413). Der Blickwinkel hatte sich, 
wenig überraschend, seit dem Ausscheiden der 
Familie Ullstein deutlich verengt – im Jahr 
1924 standen neben „deutscher Kulturleis-
tung“ noch Chagall und Shimmy. Als das Un-
ternehmen 1952 an die Ullstein AG zurück-
gegeben wurde, wurde zwar das Blatt der 
Hausfrau fortgeführt (seit 1953 als Brigitte), 
nicht aber Die Dame wiederbelebt. Erst seit 
2017 erscheint bei Springer wieder die dame, 
die an die Glanzzeit der Zeitschrift in den 
1920er Jahren anzuknüpfen versucht. 
 
L FERBER 1980; GANEVA 2008, S. 50–83; SEEGERS 2002; 

WÜRFFEL 2000, S. 892–899.
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Abb. = Abbildung 
Art. = Artikel 
Aufl. = Auflage 
Bd.; Bde. = Band; Bände 
bearb./Bearb. = bearbeitet/Bearbeiter 
BEEV = Beecke-Verzeichnis 
Bl. = Blatt 
BSB = Bayerische Staatsbibliothek 
Cgm = Codex germanicus monacensis 
Clm = Codex latinus monacensis 
d. Ä. = der Ältere 
d. J. = der Jüngere 
f. = folgende 
ff. = fortfolgende 
fol. = folio 
geb. = geboren 
gest. = gestorben  
GW = Gesamtkatalog der Wiegendrucke 
HAB = Herzog August Bibliothek (Wolfenbüt-

tel) 
Hob. = Hoboken-Verzeichnis 
hrsg./Hrsg. = herausgegeben/ Herausgeber 
Kat. = Katalog 
KdiH = Katalog der deutschsprachigen illus-

trierten Handschriften des Mittelalters  
Kr. = Kreis 
KV = Köchelverzeichnis 
L = Literatur 
LMV = Leopold-Mozart-Werkverzeichnis 
MGG = Die Musik in Geschichte und Gegen-

wart 
o. J. = ohne Jahr 
op. = opus 
r = recto 
s. = siehe 
S. = Seite 
Sp. = Spalte 
v = verso 
VD 16 =Verzeichnis der im deutschen Sprach-

bereich erschienenen Drucke des 16. Jahr-
hunderts  

VD 17 = Verzeichnis der im deutschen Sprach-
bereich erschienenen Drucke des 17. Jahr-
hunderts  

VE 15 = Verzeichnis der typographischen Ein-
blattdrucke des 15. Jahrhunderts im Hei-
ligen Römischen Reich deutscher Nation 
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